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GERD ALTHOFF 

Uber die von Erzbischof Liutbert 

auf die Reichenau übersandten Namen 

I. Das Problem, S. 219. - 11. Die Form des ~Einrrags', S. 221. - 111. Das Diptychon der 
Bischöfe, S. 224. - IV. Der Schlußreil des Einrrags, C: 226. - V. Das Minelstück des Eintrags, C. 227; 
1. Dic 'Hessi-Sippe', S. 227; 2. Die 'Udalrichingci', S. 230; 3. Die 'Hacronen', 5. 233; 4. 'Fuldaer' Na- 
mengui, S. 235. - VI. Der Zusammenhang der Einiragsieile und ihr Bezug zum 't'bermiiiler' Liutberc 
V. Mainz, S. 236. - Anhang, C. 241. 

I. DAS PROBLEM 

Nomina ver0 quod(!) Liutbertus arcbiepiscopus nobis transmisit lautet die Uber- 
schrift eines Eintrags in das Reichenauer Verbrüderungsbuch. Mit dieser Kenn- 
zeichnung schriebeine Hand 116 Namen an den linken Rand der pag. 106. Ober- 
schriften sind im Reichenauer Verbrüderungsbuch keine Seltenheit, sie dienten viel- 
mehr schon bei der Anlage zur Strukturierung und Ordnung des Liber vitael. So be- 
gegnen in den Capitula auf pag. 3 die Namen von 52 Klöstern und 4 Bischofsstädten, 
die Teil hatten an dem Gebetsgedenken der Reichenauer Mönche und für die in der 
dort genannten Reihenfolge jeweils mehrere Seiten bei der Anlage des Buches reser- 
viert wurden. Auf den betreffenden Seiten findet sich dann jeweils eine Uberschrift, 
die auf die Herkunft der eingeschriebenen Namen verweist2. Ebenso sind bei der 
Anlage der Handschrift zwei Quaternionen, pag. 98ff. und pag. 114ff., für die 
Nomina amicorum viventium bzw. die Nomina defunnorum quipresens coenobium 
sua largitate fundaverunt reserviert worden. Auch bei den Eintragungen, die die An- 
lage der Handschrift ergänzen, ist, wie entsprechende Uberschriften deutlich 
machen, die Provenienz der eingeschriebenen Listen geistlicher Gemeinschaften in 
vielen Fällen angegeben3. 

Eine Kennzeichnung der eingangs zitierten Art begegnet jedoch im Reichenauer 
Verbrüderungsbuch sonst nicht4. Weder finden sich bei Einträgen, die nicht die Mit- 

' Vgl. Das Verbrüdemngsbuch der Abrei Reichenau, hg. von JOHANNE AUTEKRIETH, D~ETER GEUE- 
NICH und KARL SCHMID (MGH Libri memoiiales ei Necrologia 1) Hannover 1979; zu den capitilla, 
mit denen auf pag. 3 dar Verbrüdemngsbuch durch eine Art Inhalisverzeichnis erschlossen wird, 
vgl. KARL SCHMID - JOACHIM WOLLASCH, Die Gemeinschafr der Lebenden und Verstorbenen in 
Zeugnisicn des Mittelalters (Frühmittelalterliche Studien 1, 1967, S. 365-405) S. 373ff. und Anhang 
C. 401ff.; KARL SCHMID - OTTO GERHARD OEXLE, Vorauineizungen und Wirkung des Gebets- 
bundes von Arrigny (Francia 2, 1974, S. 71-122) S. 89ff. 
V$. daiu die Bemerkungen von JOHAKNE AUTENR~ETH in der Einleitung zu: Das Veibrüderungs- 

buch der Abtei Reichenau (wie Anm. 1). Bei der Anlage wurden auf pag. 3 50 Klöster und 3 
Bischofssrädre genannr. 2 Klöster und eine Bischofsstadt sind nachgetragen. 
So erwa auf den pag. 86-97, 105-113 und 129ff. 
In erwa vergleichbar ist nur eine Uberrchrifi im Sr. Galier Verbrüderungsbuch auf pag. 23: Nomina 
eorwn qui nobir commirri runi de Strezbnrg. Vgl. dazu KARL SCHMID, Auf dem Wegc zur Wieder- 
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glieder geistlicher Gemeinschaften enthalten, irgendwelche erklärenden Hinweise, 
noch ist in einem anderen Fall der Name eines Ubermittlers oder Uberbringers an- 
gegeben. 

Kann der Eintrag also schon auf Grund seiner ungewöhnlichen Bezeichnung 
Aufmerksamkeit beanspruchen, so wird das Interesse zweifellos dadurch verstärkt, 
daß der 'Ubermittler' kein Unbekannter ist. Es Iiandelt sich um Erzbischof Liutbert 
von Mainz, der unter Ludwig d. Deutschen, Ludwig d. Jüngeren und noch einmal 
zum Ende der Regierungszeit Karls 111. größten politischen Einfluß besaß und nach 
dem Urteil von J. Fleckenstein „zu den ersten staatsmännischen Begabungen des 9. 
Jahrhunderts gehört(e)"S. Ihn als den Ubermittler anzusehen, liegt deshalb nahe, 
weil kein anderer gleichnamiger Erzbischof im 9. Jahrhundert bekannt ist und 
Liutbert von Mainz zudem nach der einhelligen Meinung der Forschung Reichenauer 
Mönch war6. Mit dieser Identifizierung ist zugleich eine Grobdatierung des Eintrags 
gelungen: Er fallt in die Regierungszeit des Mainzer E r z b i ~ c h o f s _ ~ ~ 8 g 9 ~ .  

Durch die Uberschrift wird eine weitere wichtige Frage aufgeworfen: Ist 
Liuthert von Mainz lediglich der Ubermittler der 116 Namen oder muß man ihn in 
engerem Zusammenhang mit den Eingetragenen sehen? Mit anderen Worten: Wer 
zeichnet für die Zusammenstellung des Eintrags verantwortlich; wer ist der Initiator 
des Gedenkens7? Diese Fragestellung bedarf in bestimmter Hinsicht der Problemati- 
sierung. Es hat sich eingebürgert, die von einer Hand in einem Zuge in ein Gedenk- 
buch geschriebenen Namen als 'Eintrag' zu bezeichnen. Dies ist in paläographischer 
Hinsicht sicher richtig, darf jedoch nicht so mißverstanden werden, daß in einem 
solchen 'Eintrag' auch ein inhaltlicher Zusammenhang der Eingetragenen gegeben 
sein muß. Es ist denkbar, wenn auch bisher nur in wenigen Fällen nachgewiesen, daß 
e in  Schreiber mehrere Personengruppen zusammen einträgt und genauso ist vor- 
stellbar, daß zwei Schreiber sich bei der Eintragung einer zusammengehörigen 
Gruppe abwechselns. Die Konsequenz für den 'Eintrag' auf pag. 106 lautet, daß die 

encdeckung der alicn Ordnung des St. Gnllci Verbiüderungsbuches (Florilegium Sangallensc. Fs. f. 
Johannes Duft, St. ~ailen-Sigmarinkn 1980, S. 213-241). 

"OSEP FLECXTNSTEIN, Die Hofkapelle der deutschen Könige 1 (Schiifren dcr MGH 16.1) Srurrgnit 
1959, C. 176; aiip.: HEINRICH BÜITNER, Erzbischof Liurberr von Mainz und die Reditssrellung der 
Klöster (Landschaft und Geschichte. Festschrift für Franz Peiri, Bonn 1970, S. 104-115); zu anderen 
von Liuiberi initiierren Gedenkeinirägen vgl. KARL SCHMID, Liutbert von Mainz und Liutwnid von 
Vercelli im Winter 8791880 in Italien (Gcschichie, Wirtschafi, Geseilschafc. Feiischiifi für Clemens 
Bauer, hg. von ERICH H ~ s s r ~ c ~ n  - J. H E ~ N Z  MÜLLER - HUGO O n ,  Berlin 1974, C. 41-60). 

" Vgl. KONRAD B E ~ R L E ,  Zur Einführung in die Geschichte des Klosters, I .  Von der Gründung bis zum 
Ende des freiherrlichen Klosrers (724-1427) (DERs., [Hg.], Die Kultur der Abtei Reichenau, 2 Halb- 
bände, München 1925, 1, S. 55-212/2) S. 1101. und Dens., Das Rcichenauer Verbrüdemngsbuch als 
Quelle der Klosceigeichichre (ebd. 2, S. 1107-1217) S. 1170; JOSEF FLECKENSTEIN (wie Anm. 5) 
C. 176 mit Anm. 73. 
' Ais Initiaior des Gedenkens ist die Person oder Personengruppe anzusehen, die die Namen zusam- 

mensielltc. Dies kann Liurberr selbst sein, es ist jedoch genauso möglich, daß andere Personen sie vor- 
nahmen und Liutberr um die Ubermiiilung ersuchten. 
Vpl. die einschligio,en Beobachtungen bei E c x r r a n ~  FREISE, Zur Datierung und Einordnung fui- 
dircher Namengruppen und Gedenkeinträge (Die Kiostergcrncinschafr von Pulda im früheren Mirtel- 
alter, unter Mitwirkung von G e n ~  A u ~ o r r ,  ECKHARD FREISE, DIETER GEUENICN, FRANZ-JOSEF 
JAKOBI, HERM.%XN KAMP, O n 0  GERHARD OEXLE, MECFITIIILD SANDMANN, JOACHIM WOLLASCH, 
SIEGFRIED ZÖRKEIDÖRFER, hg. von KARL SCHMID, Münsierschc Mittelalrerschiiften 8, 3 Bde., 
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Zusammengehörigkeit der 116 Namen zunächst lediglich eine paläographische ist, 
die inhaltliche dagegen noch des Nachweises bedarf. 

11. DIE FORM DES 'EINTRAGS' 

Beginnen wir die inhaltliche Entschlüsselung des 'Eintrags' mit der Beschrei- 
bung seiner formalen Strukturg. 

An der Spitze stehen 8 Personen, die durch die Zufügung eines Titels als 
Bischöfe ausgewiesen sind. Auf sie folgen von Nr. 9-49 mit zwei Ausnahmenxo die 
Namen männlicher Personen. Bei den Eintragungen von Nr. 50-81 handelt es sich 
dagegen ausschließlich um Frauennamen. Diesen folgen von Nr. 82-94 Männer- 
namen, ehe Nr. 95-102 wieder sieben Frauennamen begegnen, die nur von dem 
Männernamen Nr. 96 Uuicboel unterbrochen sind. Zum Schluß (Nr. 103-116) sind 
nochmals ausschließlich Männernamen aufgeführt. Der Eintrag läßt also durchaus 
eine bestimmte Anordnung erkennen: Einmal sind bischöfliche Amtsträger an die 
Spitze gestellt; die Ordnung der übrigen Personen wird in erster Linie durch ihr Ge- 
nus bestimmt. 

Für die Beschreibung der formalen Struktur des Eintrags ergeben sich 
weitere Möglichkeiten durch die Beobachtung, daß sich im Reichenauer Ver- 
brüderungshuch ein anderer Eintrag befindet, der zahlreiche Namenüberschneidun- 
gen mit dem hier untersuchten aufweist". Er steht in der dritten Kolumne auf pag. 
31 und gehört paläographisch in die unmittelbare Nahe der AnlageschreiberI2, ist 
also in die Zeit kurz nach 825 zu datieren. Die Anordnung der 66 Namen zeigt eine 
ähnliche Struktur wie die eben behandelte: Zunächst sind 19 Männernamen einge- 
tragen, danach folgen 23 Frauennamen, deren Reihenfolge nur zwei Mal durch einen 
Männernamen unterbrochen wird'3. Den Schluß bilden 22 Namen, die mit wenigen 
Ausnahmen männlichen Personen gehörenx4. 

Wichtige Aufschlüsse vermittelt die Parallelisierung beider Einträge. Sowohl 
die erste Gruppe der Manner- als auch die der Frauennamen des jüngeren Eintrags 
(pag. 106) weist mit den entsprechenden Gruppen des älteren (pag. 31) so viele Uber- 
schneidungen auf, daß die Annahme gleicher Personen in beiden Einträgen zwin- 
gend naheliegt. Dem entspricht der negative Befund, was den Schluß beider Einträge 
angeht: Die Namen sind jeweils völlig verschieden'5. 

München 1978, Bd. 2.2, S. 526-570) C. 547ff. und GEXD ALTHOFF, Fuldaei Namen im Reichenauci 
Verbrüderungbuch (in diesem Bd., S. 196ff.). 

* Die im folgenden angeführten Nummern beziehen sich auf die Zählung dci Namen des Einirags im 
Anhang unicn S. 241 

'" Es handelt sich um die Frauennainen (18) Liudburg und (21) Sziihlog. 
" Die Uberschneidungen sind im Anhang durch die Parallclisieiung der Peisoiicn kenntlich gemacht. 

Hicrzu mußie die Rcihcnfoige dcs älteren Einirays aufgelöst weiden, die jedoch anhand der Ein- 
iragungsnummern zu rekonstruieren ist. 

" Die Hand setzt den ersren (Groß-)Buchsraben in charakrciistischer Weisc von den übrigen ab. Dics 
ist mehrfach auch bei den Anlageschicibein zu beobachten (so z . 8 .  pag. 5, 29, 30); ugl. dazu 
JOHANNL AUTTNRIETH (wie Anm. 2). 

' 3  Durch (26) Tl~coro und (51) Liiricho. 
begegnen Icdiglich 3 Frauennainen: (60) Idalbrxc, (65) Hiitegart und (66) Szabin. 

Aus diesem Grund ist (56) Adalger des älteren Einiiags nicht zu (20) Adalger des jüngcren gestellt, 
da die Namen wohl sicher zwei verschiedenen Pcrsonen gehören. 



Für die Erschließung beider Einträge sind damit gewichtige Anhaltspunkte ge- . -7; 
? T  i Wonnen. Es kristallisiert sich im jüngeren Eintrag ein Mittelteil (Nr. 9-81) heraus, 

der sich auf Grund der Parallelen zum ersten Teil des älteren Eintrags als zusammen- 
gehörig zu erkennen gibt. Die Teilstücke heider Einträge gehen offensichtlich Mit- 
glieder einer zusammengehörenden Personengruppe wieder, wobei Männer und 
Frauen in jeweils ungefähr gleicher Größenordnung aufgeführt sind'" Sie scheinen 
inhaltlich keinen Zusammenhang mit den Namen zu haben, die jeweils den Schluß 
der Einträge bilden. Dieser Eindruck wird zur Gewißheit, da er durch ein weiteres 
auffälliges Phänomen bekräftigt wird. In den angesprochenen Teilstücken des 
jüngeren und älteren Eintrags begegnen nämlich nicht wenige Namen jeweils mehr- 
fach. So Hessi als Nr. 9, 17, 32 und 39 im jüngeren, als Nr. 1, 6, 9 im älteren; Egino 
als Nr. 10, 41, 43 im jüngeren, als Nr. 4 und 8 im älteren; Burghard als Nr. 12, 19, 
28, 48 im jüngeren, als Nr. 5 und 10 im älteren; Ymma als Nr. 50, 53 und 61 im 
jüngeren, als Nr. 20, 21, 33 und 35 im älteren. Die Beispiele ließen sich noch ver- 
mehren". Diese Namen, die wir als 'Leitnamenqs beider Einträge ansprechen 
können, sind dagegen in den jeweiligen Schlußteilen der Einträge nicht vertreten. 

Auffällig und signifikant ist auch, daß die Namenüherschneidungen zwischen 
dem Teilstück des jüngeren und älteren Eintrags jeweils am Beginn der Männer- und 
Frauengruppe gehäuft auftreten, während sie im weiteren Verlauf abnehmen'g. 
Damit korrespondiert, daß auch bei den mehrfach belegten Namen das jüngere Teil- 
stück in der Regel einen Beleg mehr aufweist. Berücksichtigt man, daß die Ein- 
schreibung beider Einträge mindestens 40 Jahre auseinander liegt2", ist der Befund 
nicht überraschend. Es wiesen schon die Männer- und Frauennamen, die jeweils in 
ungefähr gleicher Anzahl auftauchen, darauf hin, daß sich eine oder mehrere 
Gruppen von Verwandten hinter den Namen verbergen. Die mehrfach begegnenden 
Namen erlauben die Annahme, daß hier mehrere Generationen der gleichen Grup- 
pen eingetragen sind, die 'Leitnamen' also aus diesem Grunde häufiger auftreten. 
Mit einer solchen Annahme erklärt sich auch die Beobachtung, daß der jüngere Ein- 
trag jeweils mehr Träger der 'Leitnamen' aufweist: In dem Zeitraum zwischen 
älterem und jüngerem Eintrag war eine neue Generation geboren worden, die wieder 
- zumindest zum Teil - die gleichen Namen trug wie die Vorfahren. Auffällig ist 
jedoch eine Beobachtung, die sich aus der jeweiligen Anzahl der Männer- und 
Frauennamen in den behandelten Teilstücken der beiden Einträge ergibt: Standen im 
älteren 19 Männernamen 23 Frauennamen gegenüber, so verschiebt sich dieses Ver- 

'" Das Verhältnis der Männer- und Frauennarnen ist im älreren Einriag 19 :23, im jüngeren 41 :32; vgl. 
dazu die Uberlegungen im Folgenden. 

" So begegnen auch die Namen Adalbraht, Hagano und Bcinhard im jüngeren Eintras mehrfach. 
'' Zum Problem der 'Leitnamen' vgl. grundlegend HANS-WALTER KLEWITZ, Namengebung und Sippen- 

bewuDtrcin in den deurschen Königsfamilien des 10. bis 12. Jahrhunderts (Archiv für Urkunden- 
forschung 18, 1944, S. 23-37, Nachdruck: D ~ n s . ,  Ausgewählrc Aufsäize zur Kirchen- und Geisies- 
geschichte des Mirielalrers, Aalen 1971, S. 89-103); REINHARD WEKSKUS, Sächsischer Siammesadel 
und fränkischer Reichsadel (Abh. d. Ak. d. W'iss. in Göiringen, Phi1.-Hisi. KI. 3. Folge, Ni. 93) Göi- 
ringen 1976, S. 41 ff. dort Anm. 402 die einschlägige Liierarur; vgl. dazu FREISE (wie Anm. 24) C. 1049 
mit Anm. 296. 

'' Der Befund ist im Bereich der Frauennamen noch signifikanter als bei den Männernamen. 
" Während der ältere Eintrag in die unmittelbare Nähe der Anlagezeit des Reichenauer Verbrüderungs- 

buches gehört, also um 825 zu datieren ist, kann der jüngcie Einriag nicht vor 863 enrsranden sein. 
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hältnis im jüngeren erheblich. Hier begegnen 41 Männer- und 32 Franennamen. Der 
Zuwachs an Personen männlichen Geschlechts ist also so überproportioniert (22 :9),  
daß er wohl kaum damit erklärt werden kann, es wären lediglich die Vertreter der 
nächsten Generation der Verwandtengruppe im jüngeren Eintrag hinzugekommen. 
Auf der formalen Interpretationsebene findet sich natürlich keine Erklärung für 
dieses Phänomen. 

Wir haben es jedoch bei der inhaltlichen Würdigung zu berücksichtigen. Aus 
der Beschreibung der formalen Struktur beider Einträge ergeben sich folgende An- 
haltspunkte, die für die weitere Untersuchung von Wichtigkeit sind: 

1. Der ältere Eintrag (pag. 31) besteht aus zwei Teilen, von denen der erste auf 
Grund zahlreicher Uherschneidungen mit einem Teilbereich des jüngeren für die 
weitere Untersuchung wichtig ist. Da es nicht gelang, Anhaltspunkte für die Zu- 
weisung der Personen des zweiten Teils zu gewinnen, wird er ans den folgenden 
Untersuchungen ausgeschieden2'. 

2. Der jüngere Eintrag läßt sich auf Grund seiner Struktur in mehrere Teile 
gliedern: a) eine Gruppe von Bischöfen (1 -8), h) eine Gruppe von Personen (9-81), 
die zumindest zuin Teil von Verwandten gebildet wird2' und Entsprechungen zu 
einem älteren Eintrag aufweist, C) einen Schlußteil, über dessen Struktur und Inhalt 
bisher nur gesagt werden kann, daß er im Namengut keine Uberschneidungen mit 
dem Mittelteil aufweist, also höchsta~ahrscheinlich von diesem unabhängig ist. 

Weitere Aufschlüsse über etwaige Zusammenhänge dzr Eintragsteile, die ja 
immerhin auf Grund der Obermittlung aller Namen durch Liutbert von Mainz nicht 
unwahrscheinlich sind, kann nur ihre inhaltliche Erschließung, d. h. die Zuweisung 
der Namen zu bestimmten Personeii, erbringenz3. 

Nun liegt die Methodik einer sachgerechten Identifizierung mittelalterlicher 
Personen beileibe nicht so fest, wie es wünschenswert wäre. Die sog. genealogisch- 
besitzgeschichtliche Methode, die ihre Erkenntnisse aus angeblichen Kegeln oder 
Gesetzmäßigkeiten der Namengebung in Kombination mit besitzgeschichtliclien 
Argumenten zieht, zeichnet sich vielmehr dadurch aus, daß sie zwar hypothesen- 
reiche Rekonstruktionen frühmittelalterlicher Sippen- und Verwandtschaftszusan~- 
menhänge ermöglicht, denen jedoch in der Regel die nötige Sicherheit fehlt'?. Dies 

" Es Ihandelr sicli um die Namen ab (45) Lenfine, dic auch formal vom cistcn Tcil des Einriags zu wen- 
ncn sind, da ab dort wieder Männcrnamen genannt werdcii. 

" Die Annaliine ciner oder iiieliicrei zusammengchörigci Verwandiengiuppen liegr deshalb zwingend 
nahe, weil in den in Bezieliung zueinander stehenden Männer- und Fraucngruppcn des Einrragsreils 
gleiche Namen jeweils mehrfach begegnen. Eine derarrigc Häufung glcicher Namcn ist nur durch dic 
Annahme einci VeiwandrenRemeii>schafi zu erklären. 

" Auf dic Bedeutung dcs Uniciscliieds zwischen Name und Person wies KARL SCHMID in melirercn 
Arbeiten hin; vgl. D ~ n s . ,  Dber das Verhältnis von Person und Gemeinschafi im fiülicrcn Miitelalter 
(Fiühmitrelairerliclie Studien 1, 1967, S. 225-249) C. 22Sff.; D ~ n s . ,  I'eisonenforschung und Naiilen- 
foiscl iun~ ain Beispicl der Klosreigcmeinscliafi von Fulda (ebd. 5, 1971, S. 235-267) S. 237ff.; DERS., 
Pro~rnrnnmrisclies zu r  Erforschung dci  mirrcl~lreriichcn Pcrsoncn und Prisoncngruppcii (cbd. 8, 
1974, S. 116-130) S. 12jff .  

" Zur Methode zulcrzr \Vi:~sxns (wie Anin. 18) C. 51 ff. und Mulic~ntl GOCKEL, Kaiolingisclie Königs- 
höfe am Mirtclrhein (Veiöffenrlicliungen des Mar-Planck-lnsrirurs fcir Geschiclire 31) Görringeii 
1970, C. 22lff. Zum Pioblcrn schon GERD TFI.I.IXBCII. Einfülimng ( U ~ n s . ,  [Hg.], Studien und 
77.. riiiarbeireii zur Geschichrc des groDfränkisclien und frühdeuischen Adels = Foiscliungen zur obcr- 

rheinischen 1.andesgesrhichre 4, 1:reibuig i. Br. 1957, S. 1-7) C. 5; vgl. zuleizc I ~ K H Z R U  FRI~ISI. ,  



umso mehr, als sich zunehmend eindeutiger abzeichnet, daß die bisherige Aus- 
wertung der Quellen - das Schwergewicht liegt immer noch auf der Benutzung nr- 
kundlicher Uberlieferung2j -, zu gesicherten Ergebnissen nicht ausreicht. Der Fort- 
schritt in der Erschließung großer Komplexe der Memorialüberlieferung26 zeigt viel- 
mehr, mit welchen Unsicherheiten gerade die personengeschichtlichen Ergebnisse 
der frühmittelalterlichen Adelsforschung behaftet sind2'. 

Es kann also im folgenden zunächst nui darum gehen, die gesicherten personen- 
geschichtlichen Erkenntnisse über Familien- und Sippenzusammenhänge im 9. Jahr- 
hundert mit dem Namengut der Liste zu vergleichen. Zuweisungen sind nur dann zu 
wagen, wenn sich gehäuft Namen Mitgliedern einer Sippe zuordnen lassen, wenn die 
Zuweisungen einen sinnvollen Aufbau der Liste ergeben, und schließlich Möglich- 
keiten einer Datierung und Erklärung des Entstehungszusammenhangs eröffnen. 

Die mit Hilfe formaler Argumente festgestellten Teilstücke des Eintrags sind 
dabei unabhängig von einander zu untersuchen, da eine etwaige Zusammengehörig- 
keit erst noch erwiesen werden muß. 

111. DAS 'DIPTYCHON' DER BISCHOFE 

Den besten Ansatzpunkt für eine Identifizierung der Personen des Eintrags 
bieten die 8 Namen zu Beginn, deren Träger als Bischöfe bezeichnet sind. Die --- 
Identifizierung brachte folgende Ergebnisse: 

1 Anskarius eps Hamburgißremen 831-865 
2 Liutbertus eps Münster vor 851-871 
3 Baduradus eps Paderborn 822-860 
4 Hathuuuardus eps Minden2R 830-853 

Studien zum Einzugsbcreich der Klostergemeinschaft von Fulda (Die Klostergemeinschaft [wie 
Anm. 81 Bd. 2.3) passim, bes. S. 1048f. mit Anm. 296 und die Erläuterungen zu ausgewählren Beleg- 
feldern (Die KLosteigcmcinschafr [wie Anm. 81 Bd. 3, S. 444%). 

2"ie~ zcigen etwa neben den neueren Arbciten von WENSKUS (wie Anm. 18) und Gocxi-r (wie Anm. 
24) auch WII-HELM STÖRMER, Fniher Adel, Studien zur politischen Führungsschicht im fiänkisch- 
deutschen Reich vom 8.-11. Jahrhundert (Monographien zur Geschichte dcs Mittelalters 6 ,  112) 
Stuttgart 1973 und F~nuz STAAB, Untersuchungen zur Gesellschafi am Mittelihcin in der Karolinger- 
zcit (Geschichtliche Landeskunde. Vcröffenrlichungen d. Insr. f. Geschichtl. 1,andeskunde an der 
Univeisirär Mainz 11) Wiesbaden 1975; ALPRED F n i ~ s a ,  Siudien zur Herrschafisgeschichre des 
fränkischen Adels (Geschichrc und Gesellschaft. Bochurner Historische Srudien 18) Stutrgarr 1979. 

Z6 Durch diffeienzierre Register ist die gesamte Peironennamenüber~iefemng der Klöster Reichenau (vgl. 
Anm. 1) und Fulda (vgl. Anm. 8) erschiossen und verfügbar. Weitere große Komplexe wie die St. 
Gallens oder der Cluniacensis ecclesin befinden sich in einem fortgcschiitienen Siadium dci Be- 
aibeiiung; vgl. Knnr SCHMID - JOACHIM W o ~ m s c ~ ,  Socieias er Fraterniras. Begründung eines kom- 
mentierten Quellenwerks zur Erforschung der Personen und Personengiuppen des Mittelaliers, 
Berlin-New York 1975 (= Fiühmiticlsiterliche Srudien 9, 1975, S. 1-48) und den Projektberichi in 
Prosopographie als Sozialgcschichre? Methoden personengeschichtlichcr Erforschung des Mittel- 
alters, München 1978, S .  49-64. 

" Vd.  z. B. die Kritik in den Erläuicrungcn zu ausgewählrcn Belegieldein (wie Anm. 24) passim an der 
Idenrifizierungspranis bei K n n ~  Bosr, Franken um 800. Stiukcuranalyse einer fränkischen Königs- 
provinz, München '1969 oder GERD ALTHOFF, Unerkannte Zeugnisse vom Toiengedenken der 
Liudolfingcr (Deutsches Archiv 32, 1976, C. 370-404) zu WENSKUS (wie Anm. 18) S. 379ff. 
PAUL PIPER (Libri C~nfraiernitatum Si. Galli Augiensis Fabaricnsis, MGH, Berlin 1884) S. 278 iden- 
rifizier~e den Biscl~of f'ilschlich mit Haihamar von Paderborn. 
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5 ? Hut029 ePs ? 
6 Hemmo ePs Halberstadt 840-853 
7 Gozbaldus eps Würzburg30 842-855 
8 Hatto ePs Verdun nach 846-870 

Problematisch ist nur die Identifizierung der Bischöfe Huto - die Lesung des 
Namens ist nicht ganz zu sichern - und Hatto. Piper entschied sich für die Bischöfe 
Hitto von Freising (811-834) und Hatto von Passau (806-817). Diese aber würden 
sowohl zeitlich als auch räumlich aus dem Rahmen der übrigen Bischöfe heraus- 
fallen. Aus zeitlichen Gründen liegt eine Identifizierung des Bischofs Hatto mit dem 
gleichnamigen Bischof von Verdun näher. E i n e  befriedigende Zuweisung des 
Bischofs Huto gelingt dagegen nicht3'. Die mit Sicherheit zu identifizierenden 
Bischöfe weisen auf Grund ihrer Regierungsdaten auf die Jahrhundertmitte. 
Zwischen 851 dem spätesten Zeitpunkt des Regierungsantritts Liutberts von ___~....,....I"..II_ 

Mün~ter3~,  und 853, dem Todesjahr der Bischöfe von Minden und Halberstadt, -----.- 
lebten und regierten alle sicher zu identifizierenden Personen. 

Es liegt also sehr nahe, die Entstehungszeit der Zusammenstellung in diesen 
drei Jahren anzunehmeti und sie als eine Verbrüderung lebender Bischöfe, vor allem - -. . . ,. .... 
sächsischer Provenienz, anzusprechen33. Eine spätere Zusammenstellung ist wohl 
unwahrscheinlich, da man in diesem Fall die Namen der Nachfolger der  bereits 
verstorbenen Bischöfe zu erwarten hätte. Ungeklärt bleibt damit, aus welchem 
Grund und auf wessen Veranlassung Erzbischof Liutbert von Mainz die Aufstellung 

2s Die Lesung ist nicht zu sichern: Prp~n (wie Anm. 28) C. 278 las Hitto, was sicher unrichtig ist; die 
Bearbeiter der Neuausgabc (vgl. Anm. 1) entschieden sich für Huio, geben jedoch in einer Anrnei- 
kung an: auch Hato möglich. Ein Bischof Hirto begegnei im älieren Eintrag. Der einzige bekannte 
dieses Namens ist Bischof Hirro von Freising (811-834), dessen veiwandtschafiliche Bindungen 
erforschi sind. Vgl. KARL S C H ~ ~ I D ,  Religiöses und sippengebundmes GemeinschafisbewuRtscin in 
frührniitdalterlichen Gedenkbucheinträgen (Deutsches Archiv 21, 1965, S. 18-81) S. 42ff. Diese 
ergeben jedoch keine Anhalrspunkte dafür, daß in dem Eintrag der Freiringer Bischof gemcini isr. 

lo PIEK (wie Anm. 28) identifizierre fälschlich: Gozbert von Osnabiück. 
" Ein Bischof namens Huro ist nicht bekannt. Für Stiaßburg sind zwci Bischöfe namens Uto bezeugt; 

vgl. PAUL WENTZKE. Regesien der Bischöfe von Srraßbuig bis zum Jahre 1202 (Regesten der Bischöfe 
von Stiaßburg 1.2) Innsbruck 1908, C. 230 und S. 234, über die jedoch nichts bekannt ist; vgl. aucli 
HANSMART~N S c w u - ~ n z ~ n r ~ n ,  Die Klöster der Ortenau und ihre Konvente in karolingischer Zeii 
(Zeiischiift für die Geschichie des Obcriheins 119, 1971, S. 1-31) S. 17. 

" Er ist am 24. Dez. 851 zum eisten Mal erwähnt; vgl. ALBERT HAUCK, Kirchengeschichte Deutsch- 
lands 2, Berlin-Lcipzig $1954, S. 812; allg. HEINRTCH B ö ~ n i n c ,  Geschichre der Bistums Münster, 
Bielefeld 1951, C. 251. 

" Verbrüderungen von Bischöfen, vor allem anläßlich von Synoden, sind mehriach bezeugt; vgl. 
SCHMID - OEXLE (wic Anm. 1) zu den Gebersbünden von Arrigny und Dingolfing; J o n c ~ i ~  
WOLLASCH, Geschichtliche Hintergründe der Donmunder Versammlung des Jahres 1005 (Festschrift 
Wilhelm Kohl, im Druck); über einen bisher unbeachreten Gebersbund, der in einem 'Sacramenra- 
rium' des Trienter Bischofs Udaliich überliefert ist (vgi. MGH SS 13, S. 370) und deutsche und iialie- 
nische Bischöfe in Verbrüderung mir Heinrich 11. aniäßlich seines lralienzugs 1021122 zcigr, wcide ich 
inFMSt 15, 1981,eineUntcrsuchunpvorlegen. - Wirkennen jedochauchsog. 'Diptychen', indiegeist- 
liche Gemeinschafren befieundere Bischöfe sukzessive eintrugen, etwa aus Fulda (ugl. dazu FRANZ- 
Josrr JAKOBI, ZU den Amrsirägerlisrcn in der Uberlieferung der Fuidaer Totenannalen [Die Kloster- 
gemeinschaft, wie Anm. 8, Bd. 2.2., S. 505-5251 bes. S. 5121.) oder Essen (vgl. WOLDFMAR HARLESZ, 
Die äliesren Neciologien und Namenveizeichnissc des Stifts Essen [Lacomblets Archiv für die 
Gcschichie dcs Nicderihcins 6, 18671 S .  70). 



zur Reichenau übcrmitteite, was sicher erst nach 863, dem Jahr seines Amtsantritts in 
Mainz, geschehen scin kann. 

IV. DEI< SCH1.USSTEIL 1)ES EINTRAGS 

Ziehen wir den Schlußteil des Eintrags in der Untersucliung vor, da über ihn 
nur wenige Bemerkungen zu machen sind. Es wurde festgestellt, daß die Namen von 

72 ; ~ r , , d - 1 1 6  so gut wie keine Uberschneidungen mit dem Mittelteil des Eintrags auf- 
weisen. Schon hieraus ergibt sicli, daß dieser Eintragsteil aller Wahrscheinlichkeit 
nach in andere Zusammenhänge gehört. Das Namengut gerade der letzten Personen 
weist nun unverkennbar auf Sachsen: Die Namen Brun (104, 108), Liudu(l)f (112), 
Thancmar (1 15) sind in der liudolfingischen Familie bezeugG4. Uurekkio (1 13), ein 
sehr seltener Name, begegnet in der St. Galler Abschrift eines ottonischen Familien- 
necrologs3" Ein Auan (116) gehört zu den gefallenen sächsischen Grafen der 
Dänenschlacht von 880". Die Namen Amalung (111) und Billing (114) wiederum 
weisen in den Zusammenhang der sog. billungischen Familie"'. Schließlich kann man 
feststellen, daß die Namen Buto (94), Damod (98) und Godeliaf (107) sich neben- 
einander auch in einem Gedenkeintrag des ottonischen Familienstifts Essen finden38. 
Unsere Kenntnisse der angesprochenen sächsischen Sippen der Billunger und 
1,iudolfinger"' reichen jedoch nicht aus, die auffälligen Namenübereinstimmungen 
zur konkreten Ansprache der Personen dieses Eintragsteils zu verwerten. Zwar weist 
das in bestimmten sächsischen Familien wieder anzutreffende Namengut unzweifel- 

"' Zii den Namcii der liudolfingischen Familie vgl. zuletzt EDDARD HL,\UTTSCHKA, Zur Herkunft der 
Liudolfingei und zu einigen Corveyer Geschichr~~uellen (Rheinische Vierieljahnbl'ärrer 38, 1974, 
S. 92-136); Germ ALTHOFF (wie Anm. 27); bei WENSKDS (wie Anm. 18) S. 66ff. sind die sicheren 
Nachiichrcn zur Familic zu sehr durchscrzr mit Iiypochetisclien Zuweisungen und Hinweisen, die den 
Befund cher verwiircii; i,gI F n ~ i s e  (wie Anm. 24) 5. 1136 oiit Anm. 715. 

's Vgi. .\I.T~<OFF (wie Anm. 27) S. 402 (Ni.  53). 
'V$. Annales Fuldcnses sive Annales i e ~ n i  l iancoium orientalis (lig. von F R T E D R ~ ~ H  Kur i e ,  M G t i  SS 

icr. Germ.) Hannoser 1891, 5.  94; EKXSS DÜUMSER. Gcschicliie des osrfränkischen Reiches 1-3, 
Leipzig ' 1 8 8 7 / ~ ~ ,  Nachdruck Darmsradr 1960. 3, S. 135ff.; Szsixe Knücrn, Srudicn zur sächsischen 
Giaf~chnf tsvc i fassu~ im 9. Jahrhundert (Srudicn und Voiaibeiren ziim Iiistoiischen Ailns Kieder- 
saclisci~s 19) Göciingen 1950, S. 5Sff. .. 
'i'gl. Knüüen (wie Arim. 36) S .  79ff.; dazu jcdoch die Kritik von A L B E K ~  K. HÖMBEXG, Wcsifalen 
und das sichsisclie Herzogtum (Scliriften <Ici Iiisiorischen Kommission Westfalens 5) Münster 1963, 
S. 161. mir Anm. 61; \VrNs~us  (wie Anm. 18) S. 17Sff. init der Kiirik von F n ~ r r  (wie Anm. 24) 
S. IZOff., mr allen, An"!. 1117. 

'"V. H~ni.iisz (wie Anm. 33) S. 72 letzter Abschnitt. 
'q Vgl. die in Anm. 34 und 37 genannie Literatur. Wihrend bei dcii Liudolfingeni schon in der Zeit des 

da s  L.iudoif (t 866) die Formierung des Gesdiiechis fongeschriiten zu sein rchcini - die Gründun. 
Gandeisheirns, die Kaiolingcrheiraren und die Vererbung des dus-Titels in der Familie deuten hieiaini 
Iiin ("$1. H,ws-\Vrn\;an G o E ~ ,  'DUX' und 'Docatus'. Begriffs- und seifassungsgeschichtliciic 
Ui~teisuchungen zur  Enrsrehung dcs sog. 'jüngeren' Sramrneslicizogrums an der Wcndc vom neuntcii 
ziim zehntcn Jahrliuiideit, Bocliuiii 1977, S. 15 u.6.) - siad die sog. ältercn 'Billunger' im 9. Jahr- 
hundert als Geschlecht ciichr zu fasscn; vgl. H D ~ n r n c ;  (wie Anm. 37) S. Ihff. Dcr ProzeR der Foi- 
mierung dcr sog. 'Biiiungei' sclieinr crsi ins 10. Jahrhundert zu geböien; vgl. dazu H A N S - J o n c ~ i ~  
l n e l ~ a c ,  1lie Herrscli.zfr dci  Billungcr in Sachsen (Studicn und Voraibeiien zum lhistoiischen Ailas 
Niedersaciiscns 20) Göriingen 1951, S. 73ff.; Ilurii Bone, Die Billungei mit Bei~iägen zur Geschichte 
dcs dciirsch-u-cndisciien Gicnzraumes im 10. und 11. Jalirhundcrr. Pliil. Diss. (rnascli.) Grcifswald 
1951, S. 1211. 
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haft auf diese Familien, es gelingt jedoch keine konkrete Zuweisung auf bestimmte 
Personen. Damit verbieten sich naturgemäß Aussagen über die Datierung dieses 
Teils und Vermutungen über Zusammenhänge mit den Bischofseinträgen, die ja 
gleichfalls einen sächsischen Schwerpunkt haben. Anzumerken ist weiterhin, daß 
die 'sächsischen' Namen sich nur am Ende des Schlußteils finden, die Namen von 
NI. 82-93 dagegen nicht auf Sachsen weisen. Es ist also wahrscheinlich,:daß auch 
der von uns sogenannte Schlußteil inhaltlich keine Einheit bildet, sondern aus 
mehreren Gruppen besteht, von denen eine sicher Angehörige vornehmer sächsischer 
Adelsfamilien enthält, während die andere keine Aussagen zuläßt, da das Namen- 
gut nicht in gleicher Weise signifikant ist. 

V. DAS MITTELSTUCK DES EINTRAGS 

Bessere Untersuchungsmöglichkeiten bieten dagegen die 81 Namen, die den 
Mittelteil des Eintrags bilden. Dies neben ihren Parallelen in einem älteren Eintrag 
vor allein durch die Tatsache, daß gleiche Namen mehrfach begegnen. Da auf Grund 
des etwa gleich starken Auftretens von Männer- und Frauennamen kaum ein 

......................... 
Zweifel daran bestehen kann, daß wir es mit Personen aus .............. dem Iailtalen ... Bereich, 
höchst wahrscheinlich also mit einer Gruppe von Verwandten, zu tun habeh, scheint' 

Oe zu es legitim, in Adelsfamilien des 9. Jahrhunderts nach dem Namengut der Einträ, 
suchen. 

1. Die 'Hessi-Sippe' 

Einer der Leitnamen im angesprochenen Teilstück des älteren und jüngeren 
Eintrags ist zweifelsohne der Name Hessi. Es bietet sich an, von ihm auszugehen, da 
er einmal als seltener Name zu klassifizieren und zum anderen ein durchaus he- 
rühmter Träger dieses Namens in der Forschung bekannr ist. Nach ihm wird eine 
ganze Verwandtengruppe des 9. Jahrhunderts als 'Hessi-Sippe' bezeichnet, obwohl 
feststeht, daß diese Personen gar nicht im agnatischen Verwandtschaftsverhältnis zu 
Hessi standen@"' Gemeint ist der vornehme Sachse Hessi, der 775 cum omnibus .......... ... 
Ostfalazs sich Karl d. Gr. unterwarf, was auf eine führende Stellung im sächsischen 
Adel weist41. Er wurde von Karl d. Gr. zum Grafen ernannt und zog sich gegen 
Lebensende als Mönch in das von ihm vorher reich beschenkte Kloster Fulda 
zurück, wo er -.-.. 804 ~ t a & ~ .  Die meisten gesicherten Kenntnisse über die sog. 'Hessi- 

Die 'Hessi-Sippe' isi vor allein durch die Vira Liutbiigae bekannr, die jedoch nur die Nachkommen 
der Hessi-Tochier Gisela übeilieferr; vgl. Das Leben der Liutbirg. Eine Quelle zur Geschichic dcr 
Sachsen in kar~lin~iscl ier  Zeii, hg. von O r r o ~ ~ n  MENZEL (Deutsches Mittelalter 3) Leipzig 1937; 
dazu Or roxn~  MENZEL, Das Lebcn der Liutbirg (Sachsen und Anhali 13, 1937, S. 78-89); WAI.THER 
Gnoss~, Das Klosrer Wendhausen, sein Srifiergeschlecht und seine Klausnerin (ebd. 16, 1940, 
S. 45-76); K n ü c ~ n  (wie Anm. 36) S. 8411.; REINWARD WENSXUS, Das südliche Niedersachsen irn 
frühen Mirtelairci (Fcsuchrift für Hermann Heimpei, Bd. 3, Veröffentlichungen des Mar-Planck- 
Insriiurs für Geschichte 36.3, Göitingcn 1972, S. 348-398) bes. S. 377; D ~ n s . ,  (wie Anm. 18) 
S. 178f. und S. 398f.; STAAB (wie Anm. 25) S. 3851.; F n r ~ r ~  (wie Anm. 25) S. 95. 

" Vgl. dazu Annales Regni Franconirn hg. von F~IEDRICH Kunze (MGH SS rer. Germ.) Hannover 
1895, Nachdruck 1950, S. 4Off.; Annales Laureshamenrcr, hg. von G ~ o n c  P ~ n r z  (MGH SS 1) S. 154 
und die in Anm. 40 genannte Literatur. 

" Vgl. dazu Kommentar MF 142 in: Die Kl~sier~emeinschafr (wie Anm. 8) Bd. 2.1, S. 250. 



Sippe' verdanken wir der Vita Liutbirgae, der Lebensbeschreibung einer Klausnerin 
in Wendhausen, die unter dem besonderen Schutz der Hessi-Tochter Gisela standa3. 
Dieses Interesse des Vitenschreihers an Gisela erklärt auch, daß wir zwar über deren 
Linie genau unterrichtet werden - ihre Kinder und Enkel sind namentlich aufge- 
führt - jedoch von den übrigen Mitgliedern der Sippe nichts erfahren. Fest steht 
immerhin durch den Bericht der Vita, daß Hessi einen Sohn - der im Kindesalter 
verstarb - und mehrere Töchter hatte. Von diesen ist nur Gisela namentlich be- 
kannt. Uber die Angaben der Vita Liudbirgae hinausgehende Zuweisungen von 
Personen zu dieser Sippe wurden mit Hilfe der genealogisch-besitzgeschichtlichen 
Methode vorgenommen und sind teils nachweislich falsch44, teils mehr oder weniger 
unsicher45. 

Zwei Probleme vor allem waren es, die die 'Hessi-Sippe' für die Forschung 
interessant machten: Einmal die fränkischen Besitzungen dieser Adelssippe, die im 
Hinblick auf die Frage der Versippung sächsischer und fränkischer Adelsfamilien 
diskutiert wurden4", zum anderen die auffälligen 'Karolingernamen' in der 'Hessi- 
Sippe', die auf eine Versippung mit dem Herrschergeschlecht deuten, ohne daß wir 
in den Quellen eine konkrete Erwähnung davon fänden4'. Auffallend sind in der Tat 
die 'Karolingernamen' Bernhard, Gisela und Hruothild, die mehrfach für Mitglieder 
der 'Hessi-Sippe' bezeugt sind. Als kennzeichnend für die Sippe können außerdem 
enge Beziehung zum Kloster Fulda gelten, in dem der 'Stammvater' Hessi 804 als 
Mönch verstorben war4s. Aus diesem Grund wird auch ein Hessi Comes (t 866), der 
sich im Totengedenken des Fuldaer Konvents an hervorgehobener Stelle findet49, 
wohl zu Recht dieser Sippe zugezählt, obwohl er nicht genauer in die Genealogie 
eingeordnet werden kannso. 

Vergleichen wir zunächst die durch die Vita Liudbirgae bezeugten Namen der 
Mitglieder der 'Hessi-Sippe' mit den Namen beider Einträge: 

älterer Eintrag: jüngerer Eintrag: 

Hessi (f 804) 1 ,  6, 9 9, 17, 32, 39 
dessen Tochter Gisela P 63 
ihr Gemahl Unwan - 

Kinder Unwans und Giselas: 
Bernhard 40, 46 
Bilihild - 79 
Hruothild P 72 

13 Vgl. Anm. 40. 
Die bci Knücen (wie Anm. 36) S. 84 mit dem Todesjahr 779 aufgefiihncn comites Hesri und Bcinhard 
sind zu streichen, da cs sich um Fehlinteipieutionen der Belege dcs Fuidaei 'Diptychons' handelr; 
vgl. dazu F n e r s ~  (wie Anm. 24) S.  1209 mit Anm. 1113 und S. 1213 mit Anm. 1144. 

' 5  Vgl. dazu ebenfalls die Bcmerkungcn bci F n ~ i s r  (wie Anm. 24) S. 1209 mit Anm. 1113. 
'" MARTLN LINTZEL, Unreisuchungen zur Gcschichic der alien Sachsen (Sachsen und Anhalt 10, 1934, 

S. 30-701) S. 561.; B o s ~  (wie Anm. 27) S. 15; LUDOLF FIESEL, Franken im Ausbau altsächsischen 
Landes (Niedersächsisches Jahrbuch für Landesgcrchichte 44,'1972, S. 74-158) S. 87. 
Vgl. Knümn  (wie Anm. 36) C. 87 mii dem Hinweis auf ungedrucktc Foischungcn von Hans-Walrer 
Klewirz. 

" Vgi. Konimcnur MF 142 in: Die Klosrergemeinschafi (wie Anm. 8) Bd. 2.1, S. 250. 
"' %um 'Dipiychon' des Codex Vaiicanus vgl. JAKOBI (wie Anm. 53) C. 505ff. und FREISE (wie Anm. 24) 

S. 1204ff. " FXEISE (wie Anm. 24) S. 1213. 
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Gemahlinnen Bernhards: 
1. Reginhild 
2. Helmburg 

deren Kinder: 
Bernhard 
Otwin 
Unwan 
Adalbert 
Asic 
Ediram 
Gisela 
Bilihild 

Dieser Aufzählung sind noch drei Personen hinzuzufügen, die in der Vita Liudbirgae 
in engem Zusammenhang mit der 'Hessi-Sippe' genannt werden: 

LiudburgS1 
Adalger comesS2 
Fridericb comesS2 

älterer Eintrag: jüngerer Eintrag: 
22 18 
- 20 
19 34 

Der Vergleich bedarf der Interpretation. Im jüngeren Eintrag begegnen eine ganze 
Reihe von Namen der Vita Liudbirgae wieder; im älteren dagegen nur sehr wenige. 
Im Zusammenhang mit dem 4-maligen Auftreten des 'Leitnamens' Hessi erlaubt 
dieser Befund durchaus die These, daß der jüngere Eintrag Personen enthalt, die zum 
Verwandtenkreis der Nachkommenschaft des Sachsenführers Hessi (T 804) gehören. 
Gleichermaßen wird aber auch deutlich, daß wir es aller Wahrscheinlichkeit nach 

„e zu tun nicht bei allen Namenparallelen auch mit den Pe r sonen  der Vita Liudbir, 
haben. Dies deshalb, weil sowohl Unwan, der Gemahl Giselas, Reginhild und 
Helmburg, die Gemahlinnen Bernhards, als auch die meisten der Namen der Kinder 
Bernhards im Eintrag fehlen53. Der Befund verbietet - mit anderen Worten - eine 
Identifizierung der Personen, da zu viele Personen unerklärlicherweise im Eintrag 
fehlten, wenn er die Personen des in der Vita Liudbirgae genannten Zweigs der 
'Hessi-Sippe' enthielte. Da andererseits das Namengut der 'Hessi-Sippe' doch so 
signifikant im Eintrag begegnet, - immerhin weist die Namenkombination Hessi, 
Gisela, Bernhard, Bilihild, Hruothild, Liutbirg unzweifelhaft auf die Verwandtenge- 
meinschaft, die in der Forschung unscharf 'Hessi-Sippe' genannt wird - muß eine 
andere Erklärung des auffälligen Sachverhalts gesucht werden. Und sie liegt in der 
Tat auf der Hand. Wie schon betont, überliefert die Vita Liudhirgae nur einen 
kleinen Ausschnitt aus der Nachkommenschaft des Fuldaer Mönchs Hessi, nämlich 
die Familie der Tochter Gisela. Da Hessi nachweislich mehrere Töchter gehabt hat 

Dcr Name begegnet im jüngeren Eintrag unrei dcn Männernamen, und zwar direkr nach (17) W .  
sZ Irn cap.  35 der Vita Liudbirgae (wie Anm. 40) S. 40 wird eiwähnt, daß die beiden Grafen und Brüder 

Adalger und Friderich in Thale Besitz harren; vgl. Knüc~n  (wie Anm. 36) S. 60. 
52 Diese wurden nach dem Zeugnis der Vita (cap. 9) nach dcn Vorfahren benanni, so daß es nicht ver- 

wundert, einige der in der 'Hessi-Sippe' gebräuchlichen Namen im jüngeren Einrrag zu findcn, ob- 
wohS höchsiwahischeinlich nichr dic Personcn des Gisela-Zweiges der Sippe darin vertreten sind. 
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und vermutlich auch Brüder und Schwestern hatte, die ebenso wie ihre 
Nachkommenschaft bisher unbekannt sind, deutet der vorliegende Befund darauf 
hin, daß im jüngeren Eintrag dieser weitere Sippenhorizont erscheint. 

Durch die Vielzahl der Uberschneidungen zwischen älterem und jüngerem Ein- 
trag wird andererseits nachgewiesen, daß die gleichen Personen genannt sind. Es laßt 
sich der Zusammenhang mit der 'Hessi-Sippe' daher auch für den älteren Eintrag 
postulieren, obwohl in diesem das Namengut des Familienzweiges der Gisela vojl- 
ständig fehlt. Auch wenn der Vergleich keine gesicherten Personenidentifizierungen 
erbrachte, blieb er nicht ergebnislos. Er führte in den Bereich der Verwandten und 
Nachkommen des Ostfalenführers Hessi, der jedoch nicht mit dem Personenkreis 
identisch ist, der in der Forschung 'Hessi-Sippe' genannt wird. Da zwei Einträge ins 
Reichenauer Verbrüderungsbuch, die vier Jahrzehnte oder mehr auseinander liegen, 
das GemcinschaftsbewuDtsein dieser Personengruppe nachhaltig erweisen, lohnt es 

oe er- sich zu fragen, ob die Namen weitere personengeschichtliche Zusammenhän, 
kennen lassen. 

2. Die 'Udalrichinger' 

Als 'Udalrichinger' oder 'Gerolde' werden in der Forschung die Verwandten 
der Königin Hildegard, der Gemahlin Karls d. Gr., angesprochen54. Wie bei der 
'Hessi-Sippe' zeigt sich schon beim Problem der Benennung die ungenaue Kenntnis 
der Struktur adliger Familien und Sippen im frühen Mittelalterss. Sicher bekannt 
sind aus dem engeren Familienzusammenhang die Eltern Hildegards, Gerolt und 
Imma, sowie deren Brüder, Gerolt, Udalrich und Uatos6. Bekannt ist ferner ein 
Bruder der Imma namens HruotbrahtS7. 

5 V g l .  IRMGARD DIEXEMANX-DIETRICH, Der fränkische Adel in Alemannien im 8. Jahihunderi (Vor- 
rräse und Forschungen 1. Grundfragen der alemannischen Geschichte, Sigmaringen 1955, S. 149-192) 
bcs. C. IS2ff.; KARL SCHMID, Ubei die Struktur des Adels im früheren Miiielalrei uahrbuch für 
fränkische Landesforschung 19, 1959, S. 1-23) S. 4ff.; MICHAEL MLITERAUER, Karolingi~che Mark- 
grafcn im Südosten. Fränkische Reichsaiisiokrarie und bayeiischer Stammesadel im östeireichischen 
Kaum (Archiv für öricrreichische Geschichte 123) Wien 1963, C. IOff.; KARI. FERDINAXD WERNER, 
Bedeuiende Adelsfamilien im Rcich Kails des Großcn (Kar1 der Große, hg. von WOLFGANG BRAUN- 
FELS, Bd. 1, Düsreldorf 1965, S. 83-142) S. 1111.; BENEDIKT BILGERI, Geschichte Vorarlbergs I. 
Vom freien Rätien zum Sraar der Montfortcr, Wien-Köln-Graz 1971, S. 70-72; GOCKEL (wie Anm. 
24) S. 243ff.; WENSKUS (wie Anm. 18) S. 425ff. 

55 Vgl. SCHMID (wie Anm. 54) bes. S. 9ff.; D~ns . ,  Zur Problematik von Familie, Sippe und Geschlecht, 
Haus und Dynastie beim mirielalteilichen Adel (Zeiischiifi für die Geschichte des Oberiheinr 105, 
1957, C. 1-62) S. 211. 

56 Vgi. die in Anm. 54 gcnannrc Literatur: Als Quellensrcllen für die Genealogie der 'Udalrichinger' sind 
vor allem heranzuziehen: Thegani Vira Hludowici impeiaroris, hg. von GEOKG HEINRICH PERTZ 
(MGH SS 2) cap. 2, C. 590f.; Urkundenbuch des Klosicrs Fulda (PUB), hg. von EDMUND E. STENGEL 
(Vciöffenilichungen der hisiorischen Kommission für Hessen und Waldeck 10.1) Marburg 1958, Nr. 
84 und 176; Codex diplomaricus Fuldensis (CDF), hg. von EXKS~FRIEDRICH JOHANN DRONKE, 1850, 
Nachdruck Aalen 1962, Nr. 178. Codcx Laurishamensis 1-3, hg. von KARL G r ö c x ~ ~ n  (Arbeiren der 
historischen Kommission für den Volkssiaac Hessen) Daimscadt 1929, 1933, 1936. Nachdruck 1963, 
passim; vgl. GOCKEL (wie Anm. 24) S. 243ff.; Urkundenbuch der Abtei Sancr Gallen 1-2, hg. von 
HERMANN WARTMANK, Zürich 1863-66, vgl. dazu SCHMID, Zur Problematik (wie Anm. 55) C. 12. 
Zu weireren Angehörigen vgl. GOCKEL (wic Anm. 24) S. 243ff. und zurückhaltender SCHMID, Zur 
Problematik, 5. 10. 

s7 Vgl. SCHMID, Zur Problematik (wie Anm. 55) S. 13; D ~ n s . ,  Zur hisrorischen Bestimmung des älresten 
Eintrags irn Sr. Galler VerbNderungsbuch (Aicmannica, Fesischrifr für Bruno Boesch = Aleman- 
nisches Jahrbuch 1973175, 1976, S. 500-532) S. 5131. 
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Der Name Imma ist ein 'Leitname' im älteren (20,21,33) und jüngeren (50, 53, 
61) Eintrag. Die Namen Odalrih (15) und Gerolt (16) stehen nebeneinander im 
jüngeren Teil, dort finden sich auch die Namen Oto (27) - im älteren Uato (16) -, 
Hruotbraht (24) und Hiltigart (71) - im äiteren 30 -. Mit anderen Worten sind die 
Namen der engsten Verwandten der Kaiserin Hgdegard und ihr eigener im jüngeren ...~ .~ .~... .. . . . .. . 
Eintrag enthalten. ~ i e s  kann kaum zufällig sein. Da die Namen mit Ausnahme des *,., ,, . ... . .. . . 
Namens Imma nur einmal begegnen, ist in diesem Fall sogar zu vermuten, daß in der 
Tat die Mutter Hildegards, ihre drei Brüder und ihr Onkel genannt sind. Diese Ver- 
mutung läßt sich nicht gänzlich sichern, gewinnt jedoch durch die folgenden 
Beobachtungen an Wahrscheinlichkeit. Zu betonen ist aber, daß es bei unserem 
methodischen Vorgehen nicht auf sichere Personenidentifizierungen im Einzelfall 
ankommt, sondern lediglich nachgewiesen werden soll, daß Personen aus einem 
bestimmten Familienzusammenhang genannt sind. Dies scheint angesichts der 
Anzahl der im Eintrag festgestellten Namen aus beiden Sippen zweifelsfrei gelungen. 

Kontakte zwischen der 'Hessi-Sippe' und den sog. 'Udalrichingern' sind bisher 
gänzlich unbekannt. Es ist daher zu fragen, ob sich in den Quellen Hinweise erhalten 
haben, die den in unserem Eintrag aufscheinenden Zusammenhang zu erhellen ver- 
mögen. Tragen wir die Indizien zusammen: Von 771 bis 783 lebte Hildegard als 
Gemahlin Karls d. Gr?. In diese Zeit fallt die Unterwerfung des Sachsenführers 
und späteren Fuldaer Mönchs Hessi unter die fränkische Herrschaft. Von Hildegard 
wird in der Vita Liobae des Fuldaer Mönchs Rudolf berichtet, sie sei eine enge Ver- 
traute und Freundin der Gefährtin des Bonifatius, Lioba, gewesens9. Hier scheinen 
persönliche Beziehungen der Königin zur Fuldaer Klostergemeinschaft auf, wie sie 
in gleicher Weise für Hessi erwiesen sind. Imma, die Mutter der Königin und Hilde- 
gards Brüder Udalrich und Uato schenkten zwischen 778 und 803 mehrfach an Fulda 
ausgedehnte Besitzungen im Elsaß60. Auffällig erscheint, daß in einer Schenkung 
Graf Udalrichs vom 1. Mai 803 Manzipien erwähnt werden, die die seltenen Namen 
Itisburg, Ratsuuzhd und Herisuuind tragen, Namen, die im älteren und jüngeren 
Eintrag ebenfalls begegnen6'. Zwar handelt es sich in beiden Quellen zweifellos um 
verschiedene Personen, doch ist immerhin darauf hinzuweisen, daß bei den 
Manzipien nicht selten die Namen ihrer Herren wiederkehren. 

Gerold, der Bruder Hildegards und praefenus Bawariae, ist als Teilnehmer an 
den Sachsenkriegen Karls d. Gr. bezeugt. Noch die Vita Meinwerci berichtet, er 
habe eine Marienkapelle in Paderborn g e ~ t i f t e t ~ ~ .  Hochinteressant ist in diesem 
Zusammenhang, daß durch die Grabinschrift Gerolds auf der Reichenau überliefert 
wird, ein treuer Sachse habe dafür gesorgt, daß die Gebeine des in Pannonien gegen 
die Awaren gefallenen Gerold auf die Reichenau überführt wurden63. Diese 

5s  SILVIA KONECNY, Die Frauen des karolingischen Königshaures (Dissertationen der Universität Wien 
132) Wien 1976, S. 67ff. 

59 Vita Leobae abbarissae Biscofesheirnensis auctoie Rudolfo Fuldensi, hg. von GEORG WAITZ (MGH SC 
15, 1, S. 118-131) cap. 20, S. 130. 

60 Vgl. Anm. 56; FUB Nr. 84 und 176 und CDF Nr. 178. 
6' liirburg als Nr. 57 und 62 im jüngeren, als Nr. 32 irn älteren. Raüinrind als Nr. 73 im jüngeren, 

Henrind als Nr. 68 im jüngeren und 40 irn älteren. 
" Via  M~einweici cpiscopi Parherbrunnensir, hg. von FRANZ TENCKHOFF (MGH SS rer. Germ.) Han- 

nover 1921, S. 82. 
"3 Vgl. Srcuno ABEL - BERNHARD SIMSON, Jahrbücher des fränkischen Reiches unter Kar1 dem Großen 

1, Leipzig '1888, S. 190. 



Fürsorge kann nur als Ausdruck engster persönlicher Beziehungen Gerolds nach 
Sachsen interpretiert werden, Beziehungen, bei denen eine verwandtschaftliche 
Grundlage nicht unwahrscheinlich ist. Es ist bekannt, in welch enger Verbindung 
Gerold und seine Familie zur Reichenauer Klostergemeinschaft ~ t a n d 6 ~ .  Vor diesem 
Hintergrund verdient die Tatsache größte Aufmerksamkeit, daß der ältere Eintrag 
(pag. 31) ins Reichenauer Verbrüderungsbuch Mitglieder der 'Hessi-Sippe' dem Ge- 
betsgedenken der Mönche des Inselklosters zu einer Zeit anvertraut, in der sonst 
keinerlei sächsische Spuren aus dem laikalen Bereich im Verbrüderungsbuch festzu- 
stellen sind65. Er kann nur durch außergewöhnliche Beziehungen der Verwandten- 
gruppe zur Reichenau erklärt werden. Diese Verbindungen erklären sich nahtlos, 
wenn man die Beziehungen zwischen 'Hessi-Sippe' und 'Udalrichingern', wie sie im 
jüngeren Eintrag aufscheinen, ernst nimmt. 

Die zusammengetragenen Einzelhinweise ergeben ein geschlossenes Bild. Bei 
beiden Sippen sind außergewöhnliche Kontakte zu bedeutenden Reichsabteien fest- 
zustellen. Die Nähe der 'Hessi-Sippe' zu Fulda korrespondiert mit der der 'Udal- 
richinger' zur Reichenau. Die ebenfalls feststellbaren Kontakte zu den jeweils weit 
entfernt liegenden Klöstern erklären sich dann, wenn man die gegenseitige Ver- 
mittlung mit in Betracht zieht. Weiter ist die Verwandtscbaft mit den Karolingern 
bei den 'Udalrichingern' gut bezeugt. Die 'karolingischen' Namen in der 'Hessi- 
Sippe' gaben gleichfalls schon Anlaß zur Vermutung verwandtschaftlicher Be- 
ziehungen66. Auch dieses Problem findet eine überzeugende Lösung, wenn man die 
Verwandtschaft zwischen 'Hessi-Sippe' und 'Udalrichingern' unterstellt. 

Die Namen, die in Richtung der 'Udalrichinger' weisen, wären nicht er- 
schöpfend behandelt, wenn nicht auch der Name E g h o  ansprochen würde. Er be- 
gegnet im älteren Eintrag zwei (4, 8) und im jüngeren drei Mal (10, 41, 43). Er ist 
also als einer der 'Leitnamen' beider Einträge anzusprechen. Bei diesem Namen und 
angesichts der behandelten Reichenau-Bezüge liegt der Gedanke an Bischof Egino 
von Verona nahe, der 802 auf der Reichenau starb, wohin er sich schon 799 aus 
seinem Bistum zurückgezogen hatteG7. Von ihm ist bekannt, da8 er aus einer ale- 
mannischen Adelsfamilie stammte. Namentiich in der äiteren Forschung wurde er als 

"" Die besondere Bindung der Familie an das Inselkloster em-eisr schon die Tarsache, daD Gerold sein 
Grab auf der Reichenau fand. Zur Einschätzung Gerolds auf der Reichenau vgl. die Bemerkung 
Heitos in der Visio Wertini, hg. von ERNST DÜMMLER (MGH Poctae lat. 2, S. 267-275) S. 274; zur 
Visio Wettini vgl. zuletzt K n n ~  SCHMID, Bemerkungen zur Anlage der Reichenauer Verbrüderungs- 
buches. Zugleich ein Beitrag zum Verständnis der 'Visio Wetrini' (Landesgeschichte und Gcistes- 
geschichre. Fesischrifr für Orio Herding, Sruitgari 1977, S. 24-41). 

6s Zu dcn Sachseneintiägen im Reichenauer Verbrüderungsbuch vgl. KARL SCHMID, Neuc Quellen zum 
Versrändnis des Adels irn 10. Jahrhundert (Zeitschrift für dic Geschichre des Oberrheins 108, 1960, 
S. 185-232). Aus dem 9. Jahrhunderr sind irn Reichenauer Verbiüdemngsbuch als Sachsen-Eintrag 
bisher nur Gefallene der Dinenschlachr vom 2 .2 .  880 (vgl. Anm. 36) auf pag. 101 A5-X5 quer nach- 
zuweisen: Thioin'ci cpi, Margirirardi epi, Hqon i i  comiiir, Brzn com., Liirrherii, Ederam, Uualding, 
Uxigrnan und pag. 100 X5-D5 Thi6rrih - Mahtolf 
Vgl. KRÜGER (wie Anrn. 36) S. 87; WENSKUS (wie Anm. 18) S. 178; WOLFCANC METZ, Ausirasische 
Adelsherrschafc des 8. Jahrhunderts (Historisches Jahrbuch 87, 1967, S. 257-304) S. 280. 

" Zu Egim vgl. zuletzt FRANK HOFFMANN, Bischof Egino von Verona (Die Abtei Reichenau, hg. von 
HEL~IUT MAURER, Bodensecbiblioihek 20, Sigrnaiingen 1974, C. 545-551) S. 546ff., dort auch die 
ältere Liiciaiur. 
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'Udalrichinger' und Onkel der Königin Hildegard angesprochen68. Als Quellen- 
grundlage dieser Zuweisung ist eine gefälschte Reichenauer Urkunde anzusehen, in 
der Egino von Karl d. Gr. als dilectus cognatus noster bezeichnet wird69. Nun ist 
nicht mehr zu eruieren, auf welcher Tradition der Falscher mit dieser Bemerkung 
fußt, die jedoch dadurch eine nicht unwichtige Stütze erhält, daß Gerold, der 
praefectus Bawariae und Egino Gut in der Nahe Riedlingens an die Reichenau 
schenkten7". Die benachbarten Besitzkomplexe sind zweifeilos ein Indiz für eine 
verwandtschaftliche Beziehung, das nun durch das auffällige Auftreten des Namens 
Egino in beiden Einträgen nachhaltig gestützt wird. 

3. Die 'Hattonen'  

Mit den 'Hattonen' ist eine Adelssippe angesprochen, deren Mitglieder zwar 
höchst einflußreiche Positionen im 9. Jahrhundert innehatten, die als Geschlecht 
jedoch nicht in Erscheinung tritt7I. Ihr sicher zuzurechnen sind die drei Brüder 
Banzleib, Adalbert 'von Metz' und Hatto, die über Ämter, Lehen und Besitz in ver- 
schiedenen Teilen des Karolingerreiches verfügten und als typische Vertreter der 
'Reichsaristokratie' im Sinne Gerd Tellenbachs gelten können. Banzleih wird in 
einer Urkunde Ludwigs d. Fr. Saxoniae patriae marchio genannt72. In dieser Ur- 
kunde übergibt er der Kirche von Le Mans sein dortiges Lehen. Adalbert 'von 
Metz', von Nithard als dux Austrasiorum hezeichnet73, fiel als Heerführer Lothars I. 
in der Schlacht im Ries an der Wörni t~ '~ .  Hatto schließlich wurde von Karl Schmid 
als der alemannische Graf Ato erwiesen, der als der Gründer des adligen Eigen- 
klosters Schienen zu gelten hat75. Weitere sichere Belege für Mitglieder dieser 
Familie gibt es nichtTh, doch sprechen viele Indizien dafür, da8 die Mainzer Erz- ! 
bischöfe Liuthert 863-889 und Hatto 891-913) der gleichen Sippe zuzurechnen : 

VgI. ebd. Anm. 14/15. 
"9 Vgl. dazu KARL BRAND,, Die Reichenauer Urkundeniälschungen (Qucilen und Forschungen zur Ge- 

schichre der Abrei Reichenau I )  Heideibcrg 1890, C. 44 und S. 87, Ni .  7 und Dens., Die Chronik dcs 
Gallus Oliem (ebd. 2) Heidelberg 1893, S. 44. 
HOFFMAMN (wie Anm. 67) S. 547. 

'' Vgl. KARL SCHMID, Königtum, Adel und Klösrer zwischen Bodensee und Schwarzwald (Studicn und 
Voiarbeitcn zur Geschichre des groiifiänkischen und frühdeurschen Adels [wie Anm. 241 S. 225-334) 
S. 282ff.; GERD TTLLENBACH, Königtum und Stämme in der Weidezeit des deurschen Reiches 
(Quellen und Studien zur Verfassungsgeschichte des deurschen Reiches in Miiielaltci und Neuzeit 7.4) 
Weimar 1939, S. 47; M E ~  (wie Anni. 66) S. 273; WENSKUS (wie Anm. 18) C. 359; FRIESE (wie Anm. 
25) S. 73ff. 

" BÖHMER - M~HLBACHER, Regesta lmperii 1, '1966, Nr.  972: Urkunde Ludwigs des Frommen vom 
22. März 838. 

'3 ZU Adalbeit vgl. DÜMMLER (wie Anm. 36) 1, C. 126ff. und C. 150ff.; FREISE (wie Anm. 24) S. 1215. 
Die Bezeichnung dxr Ai<itrasiori*rn bci Nithard, Hisioriaium libri 1111, hg. von ERNST MÜLLER 
(MGH SS rer. Germ.) Hannover '1907, Nachdruck 1956, cap. 7, S. 21 und c a p  10, S. 23. 

'' DÜMML~R (wie Anm. 36) S. 151; vgl. auch Kommenrar G 7 in: Die Klosicigemcinschaft (wie Anm. 8) 
Bd. 2.1, 5. 383. 

75 SCHMID (wie Anm. 71) C. 282ff. 
' V g l .  die Mutmaßunpen über weiiere verwandrschafdiche Zusammenhänge bci METZ (wie Anm. 66) 

S. 273ff. und W E N ~ K U S  (wie Anm. 18) S. 359; FRIESE (wie Anm. 25) C. 73ff. 



sind". Die Verwandtscliaft beider Erzbischöfe ergibt sich aus einein Diplom Arnulfs 
von Kärnten aus dem Jahre 887, in dem Liutbert und Hatto die Abtei Ellwangen auf 
Lebenszeit überlassen wird's. Für die Verwandtschaft Hattos V. Mainz mit dem 
schon erwähnten Grafen Hayto/Ato, dem Gründer von Schienen, brachte K. Schmid 
gute Gründe vor79. 

Der Vergleich der in der Sippe der 'Hattonen' vorkommenden Namen hat von 
dem höchst seltenen Namen Banzleib auszugehen, der, soweit ich sehe, im 9. Jahr- 
hundert nur für den angesprochenen Saxonlae patrlae mavchio bezeugt istso. Er be- 
gegnet im jüngeren Eintrag an 44. Stelle. Direkt dahinter steht der Name Adalbraht, 
der zu den 'Leitnamen' des jüngeren Eintrags gehört (vgl. Nr. 36, 45, 47, 49). Beide 
Namen fehlen im älteren Eintrag. In diesem erscheint jedoch 2 Mal (Nr. 3 und 7) der 
Name Hatto, der im jüngeren Eintrag nur unter den Bischöfen (Nr. 5 und 8) auf- 
taucht. Im älteren und jüngeren Eintrag (Nr. 27 und 69) begegnet weiter der Name 
der Gattin Hattos, des Schienener Gründers, Adallind, den wir durch mehrere Ge- 
denkeinträge kennensl. Das Namengut der sog. 'Hattonen' begegnet also 
vollständig in beiden Einträgen. Nicht zuletzt durch den überaus seltenen Namrri 
Banzleib können wir mit einiger Sicherheit davon ausgehen, daß sich hinter den 
Namen die bekannten Mitglieder dieser Adelssippe verbergen. 

Als signifikante Bestätigung des Befundes kann das angesehen werden, was 
diese Sippe in der Forschung charakterisiert: Wie bei der 'Hessi-Sippe' und bei den 
'Udalrichingern' sind es hervorragende Beziehungen zu den Reichsklöstern Fulda 
und Reichenau: Adalbert 'von Metz' gehörte zu den wenigen weltlichen Würden- 
trägern des 9. Jahrhunderts, die an besonderer Stelle, im sog. Diptychon des Codex 
Vaticanus, im Totengedenken der Fuldaer Klostergemeinschaft bewahrt wurdenS2. 
Sein Bruder Hatto schenkte Güter in Alemannien an das Bonifatius-Kloster83. Die 
Beziehungen der 'Hattonen' zur Reichenau manifestieren sich nicht zuletzt in der 
Person des Reichenauer Abtes Hatto und der Ubertragung des Schienener Klosters 
an die Reichenaus4. Xicht unwichtig scheint zu sein, daß die hattonischen Brüder zu 

" Zur Vcrwandischaft bcider Erzbischöfe unreicinander vgl. FLECKENSTEIN (wie Anm. 5) S. 176; zur 
Zugehörigkeit Hattos von Mainz zu den 'Hattoncn' SCHMID (wie Anm. 71) S. 303ff. Allgerncin vgl. 
die Kommenrare B 7 und B 25 in: Die Klosrergenieinschaft (wie Anm. 8) Bd. 2.1, S. 321 und S. 324 
mir weiteren Liiciatuiangaben. 

7S X'gl. DÜMMLER (wie Anm. 36) 3, C. 343 Anm. 4; KARL FIK, Zur Geschichte der Leitung der Abiei 
Ellwangen (wie Anm. 114) C. 119. 

'* In  Haitos Reichenauei Abrszeir wurdc Schienen dem Kloster Reichenau übertragen. Dic Basilika auf 
dem Schienener Berg hai cin Pendant in der von Hatto eibauren Georgsbnsilika in Oberzell; "$1. 
SCHMZD (wie Anm. 71) S. 303f. 

" Dei Namc bcgegnec im Reichcnauer Vcrbrüderungsbuch nur an einer Stclle (vgl. das Regisicr in: Das 
Veibrüdemngsbiich der Abtei Reichenau [wie Anm. I ] ) ,  in der Fuldaei Uberlieferung gar nicht ( ~ ~ 1 .  
das Gesamtverzeichnis der fuldischen Personennamen in: Die Klostergemeinschaft [wie Anm. 81 
Bd. 3). In der Literatur ist kcin anderer Träger dieses Namens im 9. Jahriiundeir bczeugt. 

*' Vgl. SCHMID (wie Anm. 71) S. 29lff .  
S2 Vgl. I;RLISE (wie Anm. 8) S. 1215 und Kommentar G 7 (ebd. Bd. 2.1, S. 383). 

Vgl. SCHMID (wie.Anm. 71) 5. 289; HANS JÄNICHEN, Baar und Hunrari (Grundfragen der aleman- 
nischen Geschichte = Vorträge und Forschungen 1, Sicrnaiingen 1955, C. 83-148) S. 87. 
Vgl. Anm. 79, BEYERLE, Zm Einfühcunc (wie Aam. 66) S. 11212, kommt ohne Nachweise zu dem 
Urteil: „Die Hattonen a-aren ein angesehenes schwäbisches Geschleclir, das eine Reihe seiner Söhnc 
im Kloster Reiclienaii dem Diensre Gorics widrncce." 
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den wichtigsten Vertretern der Partei Lothars I. gehörten, der auch der Fuldaer Abt 
und spätere Mainzer Erzbischof Hraban und sein Mainzer Vorgänger Otger zuzu- 
rechnen sinda? Auff'ällig sind in diesem Zusainmenhang nicht zuletzt Kontakte der 
'Hattonen' nach Sachsen und Alemannien: Banzleih ist, wie gesagt, als Saxoniae 
patriae marchio bezeugt, sein Bruder Adalbert wurde 839 von Ludwig dem 
Frommen nach Sachsen geschickt, um diesem ein sächsisches Heer zuzuführena6. 
Duces Alamannorum wiederum waren es, die in der Schlacht an der Wörnitz an der 
Seite Adalberts gegen Ludwig dem Deutschen kämpfteu8'. Und Hatto kann als ein- 
flußreicher Graf in Alemannien geltenaa. 

4. 'Fuldaer' Namengur 

Wir konnten immer wieder feststellen, daß Mitglieder der Adelssippen, die in 
beiden Einträgen begegnen, in besonderen Beziehungen zur Fuldaer Klostergemein- 
schaft standen. Teils begegnen sie im fuldischen Konvent selbst wie der 804 als 
Fuldaer Mönch gestorbene Hessi, teils treten sie als Schenker an Fulda hervor wie 
der jüngere Hessi (T 866), die 'Udalrichinger' Imma, Udalrich und Uato, oder die 
'Hattonen' Adalbraht und Hatto. Einige dieser Personen fanden außerdem im 
Diptychon der Fuldaer Wohltäter Aufnahme: Hessi und Adalbraht. Diese Beob- 
achtungen legen natürlich nahe, die Namen der Einträge insgesamt mit den Namen 
der Fuldaer Urkunden- und Memorialüberlieferung zu vergleichenR9. Dieser Ver- 
gleich erbrachte trotz vieler auffälliger Befunde kein eindeutiges Ergebnis90. Wir 
haben uns schon bei der Untersuchung der drei Sippen aus dem Bereich der 'Reichs- 
aristokratie' damit begnügt festzustellen, daß sich sicher Mitglieder dieser Sippen 
unter den Eingetragenen befinden, ohne diese im einzelnen namhaft zu machen. 
Gleiches ist auch beim folgenden Vergleich geraten, so lange nicht durch eine Viel- 
zahl von Zuweisungen der Aufbau der Einträge sicher erkannt werden kann. Es seien 
daher nur die auffälligsten Befunde mit der nötigen Vorsicht diskutiert. Erinnern wir 
daran, daß heim Vergleich von älterem und jüngerem Eintrag der Zuwachs an 
Männernamen den der Frauennamen weit übersteigt (22 :9)g1. Dieser Befund kann 
am besten damit erklärt werden, daß in den jüngeren Eintrag nicht nur Angehörige 
der genannten Sippen aufgenommen wurden, sondern zusätzlich Personen männ- 
lichen Geschlechts zu finden sind. In diesem Zusammenhang fallen die sehr seltenen 

RS ROLAND FAULHABER, Dei  Reichscinheitsgedankc in der Liierarur der Kaiolingeizcit bis ziim Verrrag 
von Verdun (Ebciings Historische Siudien 204) Berlin 1931, C. 64 uö.; Gi:n~icii, Die Reichspolirik 
des Erzbischofs Oignr von Mainz (Rheinische Viciteijnhisbläricr 19, 1954, S. 286-316) passim, bcs. 
5. 306. 
Vgi. DÜMMLER (wie Anm. 36) 1, S. 128. 
Ebd. S. 151 mit Anm. 4. 

SS Vgi. SCHMLD (wie Anm. 71) S. 288ff. 
" HHj biete< das <;esaintueizeichnis der fuldischen Personennarneii (GV) (wie Anm. 8) Bd. 3 einc voll- 

ständige Sammlung der Belege. 
' 0  Zwar begegncn fass alle Uamen des Eintrags nucli in i:uidaei tiberiieferung, docii eigcben sicli keine 

Anhaltspunhie, die einzelne Zuwcisungcii sichern würden. Auffällig sind rieben dcil irn folgenden gc- 
gcbenen Hinweisen etwa Ubcischneidungen bci so seirencn Naiiieri wie (58) Gozzn (vgl. GVIg72, 
5. 192) udcr (59) Bwnt (vgl. GVlb252, S. 152). 
VgI. obcii inacli Aiini. 20. 



Namen (25) Hraban92 und (38) ins Auge. Träger des gleichen Namens 
lebten zur fraglichen Zeit im Fuldaer Konvent: Der berühmte Abt und spätere 
Mainzer Erzbischof Hrabanus Maurus sowie ein sonst unbekannter Mönch Zotan, 
der 871 als'Diakon starb. Man kann weiter beobachten, daß sich zwischen diesen 
Namen eine Anzahl von teils seltenen, teils häufig belegten Namen findet, die sich 
alle Personen zuweisen lassen, die in der fraglichen Zeit zur Fuldaer Klostergemein- 
schaft in besonderen Beziehungen standen: 1. Den Namen (31) Ulrillihelm trägt der 
836 verstorbene Graf des Fuldaer Wohltäterdiptychons; der Name Wilhelm ist im 
fuidischen Einzugsbereich des 9. Jahrhunderts durchaus selten94. 2. Der Name (30) 
Thruoant, ebenfalls durchaus nicht häufig in fuldischer und anderer Uberlieferung, 
erinnert an den gleichnamigen Holzkirchener Gründer, der 775 durch Kar1 d. Gr. 
seine Gründung an Fulda übertragen ließ95. Der Name begegnet im 9. ~ahrhundert 
für mehrere Personen, die teils der fuldischen Klostergemeinschaft angehörten, teils 
ihr als Schenker oder durch Zeugentätigkeit verbunden waren. 3. Die Namen (28) 
Blrrghard und (29) Poppo weisen auf zwei Grafen, die im Fuldaer Urkundenmaterial 
häufig als Zeugen für die Mönchsgemeinschaft tätig wareng6. 4. Den Namen (33) 
Uuigo, der in der fuldischen Uberlieferung durchaus ungewöhnlich ist, trägt im 9. 
Jahrhundert ein 872 verstorbener Mönch, ein Schenker und ein Zeuge9'. 5. Der 
Name (34) Friderih, auf den schon hingewiesen wurde, begegnet U. a. 868 bei einem 
Grafen in den Fuldaer Totenannalen. Er wird in der Forschung als Verwandter der 
'Hessi-Sippe' geführt98. 

Es erscheinen also in auffälliger Dichte Namen, die sich Mönchen und Wohl- 
tätern der fuldischen Klostergemeinschaft zuweisen lassen. Diese Namen treten 
massiert in einem bestimmten Bereich des Eintrags auf, dessen Grenzen in etwa 
durch die Namen Hrahan und Zotan markiert werden. In anderen Eintragsteilen gibt 
es vergleichbare Uherschneidungen nicht. Trotzdem ist festzustellen, daß keine 
Einzelzuweisung gelingt. Die engen Fulda-Beziehungen, die sich schon bei den drei 
untersuchten Adelsfamilien nachweisen ließen, scheinen jedoch auch bei anderen 
Personen des Eintrags gegeben zu sein: Anders ist das Wiederkehren der signifi- 
kanten Namen aus dem fuldischen Bereich im jüngeren Eintrag kaum zu erklären. 

VI. DER ZUSAMMENHANG DER EINTRAGSTEILE U N D  IHR BEZUG ZUM 
'UBERMITCLER' LIUTBERT V. MAlNZ 

Die Untersuchung des Eintrags auf pag. 106 hatte seine formale Dreiteilung zu 
berücksichtigen. Diese D r e i t e i l ~ n g ~ ~  wurde auch durch die inhaltliche Untersuchung 
bestätigt. Dadurch ist jedoch nicht ausgeschlossen, daß zwischen den Eintragsteilen 

9' Vgl. GVlh338, C. 241 
93 Vxl. GVlz3, S. 385. 
94 V& GVlw285, S. 375. 
l5 Vol. GVlth119. S. 34819 und die Erläurerunoen zu auseewählren Beleefeldein ebd. S. 477f " U " 
" Vd.  GVlb259, S. 153 und b214, S. 148; zu Poppo vgl. WENSKUS (wie Anm. 18) S. 26Off. U. S. 281f. 
9' Vgl. GVIw225, C. 369. 
98 Vgl. WENSKUS (wie Anm. 18) S. 325f. und Kommenrar G 14 in: Die Klosiergemeinschaft (wie Anm. 

8) Bd. 2.1, C. 384. 
Allerdings war nichi zu sichern, daß der Schlußreil zusammengehörig isi. Es scheint möglich, daß 
auch er noch cinmal uniciicili wciden muß; vcl. dazu oben Abscliniti IV. 
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und den in ihnen enthaltenen Personen ein Zusammenhang besteht, der ja durch die 
gemeinsame Uhermittlung der Namen nahegelegt wird. Zentrale Bedeutung kommt 
dabei der Person des Ubermittlers Liutbert V. Mainz zu. Uber die Beziehungen 
Liutberts zu den verschiedenen Personengruppen ist bisher Unterschiedliches 
festzustellen: Die Bischöfe am Beginn des Eintrags sind insgesamt nicht direkt zum 
Mainzer Erzbischof in Beziehung zu setzen. Die Hälfte verstarb vor seinem Amtsan- 
tritt, zum Teil zehn Jahre früher'00. Als Verbrüderung lebender Bischöfe mit ihrem 
Mainzer Amtsbruder kann der Bischofsteil des Eintrags nicht interpretiert werden. 

Unter den Personen des Mittelteils finden sich dagegen Verwandte des Mainzer 
Erzbischofs. Hier ist also ein direkter Bezug gegeben. Die inhaltliche Untersuchung 
des Eintragsteils ergab, daß sich sicher die Angehörigen mehrerer Generationen 
unter den Eingetragenen befinden. Viele Indizien sprechen dafür, daß die ältesten 
Personen dieses Eintragsteils etwa zum Ende des 8. Jahrhunderts bzw. dem Beginn 
des 9. verstarben, während die Lebenszeit der jüngsten zumindest bis in die An- 
fangsphase der Regierungszeit Liutberts V. Mainz reicht'o'. Der Vergleich dieses 
Eintragsteils mit dem Reichenauer Eintrag auf pag. 31 erbrachte zusätzlich den Be- 
weis, daß die angesprochene Verwandtengruppe schon in der Zeit um 825 bestand, 
da sie bereits zu diesem Zeitpunkt viele Personen in das Gebetsgedenken der Rei- 
chenauer Mönche aufnehmen ließ, die dann von Liutbert ein zweites Mal dem Insel- 
kloster übermittelt wurden. Zu dieser Verwandtengruppe gehören Mitglieder der 
'Hessi-Sippe', der 'Udalrichinger' und der 'Hattonen', Angehörige dreier Adels- 
sippen des 9. Jahrhunderts also, die nicht geringen politischen EinfluX besaßen. Sie 
hatten verwandtschaftliche Bindungen zum Herrscherhaus, dienten diesem als 
Heerführer, Praefekten und Grafen. Mitglieder dieser Sippen stiegen auch zu 
höchsten kirchlichen Ämtern auf. Ein Zusammenhang dieser Sippen - für die 
Struktur der fränkischen __. 'Reichsaristokratie' ~ höchst aufschlußreich -, ließ sich in ; 
den Quellen jedoch nicht erkennen. Ihn erhellt erst die zweimalige Aufnahme der 
Venvandtengruppe ins Gebetsgedächtnis der Reichenauer Mönche. 

Für die Namen des dritten Eintragsteils, die eindeutig nach Sachsen und wohl in 
die Nähe der liudolfingischen Familie weisen, lassen sich nur indirekte Hinweiseauf 
einen Zusammenhang mit Liutbert ermitteln. 865 übertrug Ludwig der Deutsche 
seinem gleichnamigen Sohn den Herrschaftsbereich Sachsen, Thüringen und 
Franken102. Dieser heiratete 866 oder 867 die Liudolfingerin Liudgardlo'. Enge 

'On Nämlich die Bischöfe Hadward von Minden und Hcmmo von Halberstndi. 
'O' Einci der Grafen namens Hcssi veisrarb 866 ("51. Anm. 49). Als Todcrjahre der Gisela-Töchter 

Bilihild und Hruothild weiden in dcr Forschung die Jahre 862 und 863 angenommen, rgl. K o ' i n n ~  
L ü n ~ c n ,  Fuldaer Nebenklösier in Mainfranken (Mainfränkisches Jahrbuch 1950, C. 1-52) C. 38 mii 
den Hinweisen auf die Torenannalenbelcge zu 862 Bilihild canonica (vgl. Kommenrar X 3 in: Dic 
Klosrcrgemeinschafi [wie Anm. 81 Bd. 2.1, S. 438) und zu 863 Hrirod/?ilt canonicn. Der rweire Name 
wurde in die Neucdition der fuldirchen Toienannalen nichr übernommen (ugl. ehd. Bd. 1, S. 299 
a.  863 mir Anrn.), da er nur in der Edition J. F. Schannats begcgnci, in den Handschriften jedoch nicht 
vciifizieri werden koniire (V$. dazu O n o  G ~ n i i n n o  OEXLE, Die Uherlieferungder fuldischen Toten- 
annalen [Die Klosiergemeinschafr, wie Anm. 8, Bd. 2.2, S. 447-5041 S. 453f.). Eiii Graf Friediich 
vcistarb 868 (vgl. Hiim. 98). Auch wenn nicht zu sicliern isi, dnß diese Personen in dcin Einmag auf- 
geführt sind, deuici sich doch an, da8 Pcrsonen des Eintrags bis in die 63eiJahre des 9. Jahrhundeiir 
lehren. 

'"Vrgl. IIÜMMLER (wie Anm. 36) 2, S. 119. '03 Ebd. S. 279. 



Beziehungen Liutberts von Mainz zu Ludwig dem Jüngeren, dessen Erzkanzler er 
nach dem Tode Ludwigs d. Deutschen wurde, sind schon früh bezeugt104. So ver- 
mittelte er zwischen dem aufständischen Sohn und Ludwig d. Deutschen. In dieses 
politische Aktionsfeld paßt die Ubermittlung sächsischer Namen zur Reichenau, 
ohne daß wir Genaueres erkennen können. Ein inhaltlicher Zusammenhang 
zwischen den Gruppen des zweiten und dritten Eintrags ist nach dem Gesagten eher 
unwahrscheinlich. Dem entspricht, daß keinerlei auffällige Namenübereinstim- 
mungen zwischen diesen Teilen begegnen. Bei heiden Eintragsteilen ist ein unter- 
schiedlicher Bezug zum 'Ubermittier' Liutbert herzustellen, so daß die eingangs an- 
gesprochene Charakteristik der Namenliste als 'Sammeleintrag' wohl zu Recht 
besteht. 

Unbefriedigend bleibt dagegen bisher die Einordnung der Gruppe der Bischöfe 
am Kopf der Liste. Nachdem eine Erklärung der Gruppe als Amtsbrüder Liutberts 
von Mainz aus zeitlichen Gründen nicht gelingen kann, ist zu fragen, ob sich Zu- 
sammenhänge mit den anderen Eintragsteilen nachweisen lassen. Mit dem Schlußteil 
des Eintrags verbindet die Bischofsgruppe der auffällige Bezug nach Sachsen: 6 der 8 
Bischöfe hatten dort ihren Sitz. Dies allein reicht jedoch wohl kaum aus, einen Zu- 
sammenhang zu postulieren. Da wir die 'sächsischen' Namen des Schlußteils nur 
vermutungsweise in den Umkreis der liudolfingischen Familie rücken können, diese 
jedoch in der Mitte des 9. Jahrhunderts gerade erst in die geschichtliche Wirksamkeit 
eintratIo5, verbieten sich Spekulationen über etwaige Zusammenhänge der Eintrags- 
teile. 

Direkte Beziehungen der eingetragenen Bischöfe zu Liutbert können wir 
ebenfalls nicht nachweisen und aus zeitlichen Gründen wohl auch ausschließen: Es 
bleibt also die Frage zu klären, ob sich inhaltliche Zusammenhänge mit den Per- 
sonengruppen des Mittelteils ergeben. Zunächst fallt auf, daß zwei der Bischöfe, 
Nr. 6 HutolHato und Nr. 8 Hatto, einen Namen tragen, der als 'Leitname' der 
'Hattonen' anzusehen istxo6. Wahrend der Bischof HutoJHato nicht identifiziert 
werden konnte, ergeben sich bei Hatto von Verdun gewichtige Indizien, die auf eine 
~erwandtschaft des Bischofs mit den 'Hattonen' deuten. Hatto wird in den 
Quellen nämlich als intimus Lothars 11. bezeichnet, dessen Erzieher er wohl war'"'. 
Als 'Intimi' Lothars I. haben wiederum die hattonischen Brüder Adalbert, Banzleib 
und Hatto zu gelten, von denen Adalbert als Heerführer Lothars 841 an der Wörnitz 
fie1108. In diesem Zusammenhang sei auch darauf hingewiesen, daß der zweite 
Bischof des Eintrags, Liutbert von Münster, über dessen familiäre Herkunft nichts 
bekannt istxo9, den Namen des Ubermittlers und 'Hattonen' Liutbert von Mainz 

'Oi Vgl. JOHANN FRIEDRICH BÖHMER, Rege~ia archiepiscoponim Maguniinensium I ,  beaib. von Con- 
MELIUS WILL, Inn~bruck 1877, Ni. 11, S. 75; DÜMMLER (wie Anm. 36) 2, S. 153. 

'Os Vgl. Knücen (a-ie Anm. 36) S. 64ff.; HANS Gör r i nc ,  Zur Kritik der älteren GNndungsurkunde des 
Reichrstiftr Gandcrsheim (Miiieilungen des Usterreicliischcn Siaaisaichivr 3, 1950, S. 362-403); 
G ~ E T Z  (wie Anm. 39) S. 15f. 

'06  Zum Problem der Leiinarnen vgl. Anm. 18. Bei den 'Haironen' von 'Leirnamen' zu sprechen, ist pro- 
blematisch, da zu wenige Mitglieder der Sippe sicher bekannt sind; ugl. oben bei Anm. 71. 

'"' Vgl. FLLCKENSTEIN (wie Anm. 5) S. 126 mir Anm. 86. 
'On Vgl. Anm. 74. 
'"Wgl. Bönsrrric (wie Anm. 32) C. 25. 
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trägt. Für andere Bischöfe der Gruppe lassen sich besondere Beziehungen nach 
Fulda nachweisen, die wir bei allen drei Sippen des Mittelteils ebenfalls feststellen 
konnten. So finden sich Ansgar von HamburgIBremen, Hemmo von Halberstadt 
und Gozbald von Würzburg im Diptychon des Codex Vaticanus, also an hervor- 
ragender Stelle im Fuldaer TotengedenkenHo; Hadward von Minden dagegen in den 
Fuldaer Totenannalen"'. Berücksichtigt man den exklusiven Charakter des Fuldaer 
Gedenkens im 9. Jahrhundertn2, so scheinen hier zweifellos enge Verbindungen 
zum Bonifatiuskloster auf, die die genannten Bischöfe auch in die Nahe des laikalen 
Personenkreises rücken, der mit Fulda in gleicher Weise verbunden war. 

Von besonderem Interesse ist in diesem Zusammenhang der Bischof Gozbald 
von Würzburg. Er war mit Hariolf, dem Bischof von Langres und Gründer der 
Abtei Ellwangen, verwandt"3. Als Leiter Ellwangens begegnen aber später die 
Mainzer Erzbischöfe Liutbert und Hatto. Die Annahme liegt nahe, daß sie, wie dies 
vorher schon bei Abt Wikterp der Fall gewesen war, die Leitung der Abtei vom 
König auf Grund verwandtschaftlicher Beziehungen zur Gründerfamilie übertragen 
erhieltenU4. Die dadurch aufscheinende Verbindung Gozbalds von Wrzburg  mit 
den 'Hattonen' wird durch ein Würzburger Necrolog bestätigt, in dem der 'persön- 
liche' Gedenkhorizont Gozbalds überliefert istH5. Dort findet sich zum 13. Mai der 
Eintrag: Obitus Adalberti comitis fratris Banzleibi et Hattonis comitis. 

Nicht nur die Nennung Adalberts 'von Metz' im persönlichen Gedenken 
Gozbalds überhaupt, sondern darüber hinaus die auffällige Erwähnung seiner 
Brüder findet durch die verwandtschaftlichen Beziehungen, die sich auf Grund der 
Ellwanger Verhältnisse ermitteln ließen, eine überzeugende Begründung. Es [aßt sich 
also eine Verwandtschaft Gozbalds mit den 'Hattonen' wahrscheinlich machen, die 
eine willkommene Bestätigung der Beobachtung ist, daß mehrere andere Bischöfe 
des Eintrags Namen der 'Hattonen' tragen. Damit rücken die Bischöfe in einen in- 

""$. JAKOBI (wie Anm. 33) C. 512f. und die KommcnrareB 3, B 17, B 14 in: Die Klosiergemeinschafr 
[wic Anm. S] Bd. 2.1, S. 32Off. 

"' VgI. ebd. Kommcnrar B 20, S. 324. 
"V$. FRANZ-JOSEF JAKOBI, Die geisilichen und weitiichen Magnaten in dcii Fuidncr Totcnannalen 

(Die Klosreigemeinschafr [wie Anm. 81 Bd. 2.2, S. 792-887) S. S36ff. 
"' Vgl. KAR= SCHMID, Bischof Wikterp in Epfach (Studien zu Abodiacum-Epfach, hg. von JoncHr~ 

WERNER, 1964, S.  99-139) C. 123 mit Anm. 87; FLECKENSEIN (wie Anm. 5) S. 167. 
'I4 Dies vor allem deshalb, weil bei der Uberiragmg der Abrei an Liuiberi von Mainz beieirs der jünger" 

Verwandre Haiio berücksichiigr wurde; zur frühen Geschichie Ellwangens vgl. W~LHELM SCHWARZ, 
Srudien zur ältesten Geschichre des Benedikiinerklosiers Ellwangen (Zeirschrifr für Würtcembcrgische 
Landesgeschichte 11, 1952, S. 7-38) und die Beiträge von VIXTOR BURR, H>INSMARTIN SCHWARZ- 
MAIER, W i n r n i e ~  BÖHNE und KRRL FIX, in: Ellwangen 764-1964. Beiträge und Untersuchungen zur 
Zwölfhundcrtjahrfeier, hg. von VIKTOR Bunn, Ellwangen 1964; S c ~ w , i ~ z ,  S. 27 ideniifizieri den hier 
behandelten Eintrag fälschlich als den „Ellwanger Äbre und Mönchc". 

"s Universiürsbiblioihei< Würzburg Ms. p. rh. f. 49. Edition: ERNST D ~ M M L E R ,  Karolingische Miß- 
zellen (Forschungen zur deurschen Geschichte 6, 1866, S. 116f.); vgl. BERNHARD BISCHOFF - 
JOSFF HOFMANN, 1.ibri sancii Kyliani. Die Würzbur~er  Schreibschule und dic Dornbibliorhek irn 
V l l l  und 1X. jahihunderi (Quellen und Forschungen zur Geschichte des Bistums und Hochsrifrs 
Würrbuig 6) Würzburg 1952, S. 3lff. und S. 124ff.; HANSJÖRG WELLMER, Persönliches Memento im 
deutschen Miirelalrcr (Monographien zur Geschichte des Miirclaliers 5) Siucigart 1973, S. 13ff. Dci 
Bezug der necrologischen Einriäge zu Bischof Gozbald von Würzburg ist eindeutig. Zu den Einträgen 
vgl. neuerdings differenzierend FREISE (wie Anm. 4) S. 11421. mir Anm. 754/55. 



haltlichen Zusammenhang mit den Personen des Mittelteils und mit dem Uhermittler 

/ Liuthert. Auch die Eintragung der von Liutbert übersandten Namen auf den Rand 

,I der pag. 106 des Reichenauer Verbrüderungsbuches kann nicht mehr als willkürlich 
angesehen werden, standen doch auf dieser Seite bereits die Namen der Ellwanger 

.; Gründerfamilien6. 
Es zeigt sich also, daß bei einigen der Bischöfe Hinweise auf venvandtschaft- 

liche Beziehungen zu Personen des Mittelteils gegeben sind, andere wiederum durch 
besondere Fulda-Beziehungen in die Nahe der angesprochenen laikalen Personen- 
gruppen rücken. Auch wenn davor zu warnen ist, die Interpretation der Befunde 
allzusehr zu strapazieren, erscheint ein inhaltlicher Zusammenhang der beiden ersten 
Eintragsteile nicht abwegig. Die Verbindung Liutberts zu den Eingetragenen ist 
überall da, wo die Quellen Erkenntnisse zulassen, überdeutlich. Man wird daher 
auch in den Bereichen des Eintrags, die sich nicht oder kaum entschlüsseln ließen, 
mit Recht bestimmte Beziehungen der Eingetragenen zum Mainzer Erzbischof 
unterstellen dürfen. 

Trotzdem bleiben viele Fragen notgedrungen offen. Es gelingt nicht, die 
Entstehung des Eintrags genauer zu datieren. Ebenso gelingt - die Bischöfe ausge- 
nommen - keine wirkiich gesicherte Einzelidentifizierung. Dies liegt ganz einfach 
daran, daß wir über die genealogischen Zusammenhänge adliger Sippen im 9 .  Jahr- 
hundert nur sehr wenige Kenntnisse besitzen"'. So ist es nur folgerichtig, wenn ein 
namenreicher Eintrag laikaler Personengruppen aus dieser Zeit sich mit 
traditionellen Methoden der Personenidentifizierung nicht entschlüsseln l'aßt. Daher 
galt es, von Identifizierungen einzelner Personen abzusehen und Erkenntnisse aus 
der Beschreibung des formalen Aufbaus und der Untersuchung der Namen im Hin- 
blick auf ihr Auftauchen in bestimmten Sippen und Zusammenhängen zu ziehen. 
Diese Methode führt ein Stück weit in die Beziehungsfelder adliger Sippen. Die Er- 
gebnisse, sowohl was die räumliche Ausdehnung des Familienverbandes als auch das 
mehrere Generationen überdauernde Gemeinschaftsbewußtsein betrifft, dürfen 
wohl einige Aufmerksamkeit beanspruchen. Dies nicht zuletzt deshalb, weil die 
herangezogene Quelle einem Bereich entstammt, den die Adelsforschung wohl zu 
Unrecht lange vernachlässigt hat"8. 

Das in diesem Beispiel faßbare Gewicht, das adlige Familien auf die Teilhabe am 
Gebetsgedenken der Mönche legten, wirft die Frage auf, wie man sich die Zusam- 
menstellung des Eintrags vorzustellen hat. Der Vergleich zwischen älterer und 
jüngerer Stufe weist nach, daß die Zusammenstellung nicht erst in der Regierungszeit 
Liuthens von Mainz vorgenommen worden sein kann. Es muß schriftliche Vor- 
stufen gegeben haben, mit anderen Worten auch Orte, an denen das Gedenken kon- 
tinuierlich gepflegt wurde. Wo dies in unserem Fall gewesen sein mag, Iäßt sich nicht 
einmal vermuten: In erster Linie ist jedoch an die geistlichen Stiftungen adliger Fa- 
milien - an die Familienkiöster also - zu denken"9. 

"6 Faksimile bei HANSMARTIN SCH~ARZMAIER,  Sozialgeschichiliche Unrersuchunpcn zur Geschichie der 
Abtei Ellwangen in der Karolinperzeit (wie Anm. 114) nach S. 60, dorr auch S. 58ff. die Unreisuchung 
des Eintrags dci  Ellwanger G r u p p .  

"' Vgl. Anm. 55. ' I S  Vgl. Anm. 25. 

Zu deren Bedcucung für die Aufzeichnung iraditionsbildender Qucllen vgl. schon HANS PATZE, Adel 
und Stiftcrchionik. Frühformen territorialer Geschichtsschreibung irn hochrniüelalierlichen Reich 



Uber die von Erzbischof Liurberi auf die Reiciienau übcrsandren Namen 

ANHANG 

I>er jüngere Eintrag (pag. 106) ist entsprechend der Reihenfolge der Namen wiedergegeben. Gleichnamige 
Einträge des älteren (pag. 31) sind paraiieiisieri, die anderen Namen am Schlun gesammelt aufgeführt. Sich 
dazu oben S. 221 ff. 

pag. 106 pag. 31 pag. 106 pag. 31 

1 Anrkariui eps 41 Egino 8 Egirio 
2 Liutberti<r ePs 42 Rihbraht 
3 ßadrrradirr eP5 43 Egino 
4 Hathiriritardur epr 44 Banzleib 
5?Hirto <Pi 45 Adalbmht 
6 Hemmo ePi 46 ßcmhart 
7 Gozbddui ~ P S  47 Adnlbrahi 
8 Hatto ePs 48 Burghard 
9 Heiri 1 Herie 49 Adalbraht 

10 Egino 4 Egino 50 Imma 20 Ymma 
11 Hagdno 12 Hagano 51 Alta 23 Alta 
12 Bilrghard 5 Pzrehart 52 Uuentilgari 24 Uzentilgari 
13 Heribrath 15 Heribreht 53 Imme 21 Ymma 
14 Theotuuin 54 tiuelidrud 
15 Odai~ih 55 Uxenrila 36 tiireltila 
16 G~roi t  56 Malthild 34 Mnntbilt 
17 Heiri 6 Herre 57 Ytib~rrg 32 Itibric 
18 Lindbirrg 22 Liutpric 58 Gozia 37 Cozra 
19 ß*rghard 10 Pmechart 59 Burad 38 Puriit 
20 Adalger 60 Berhta 29 Pcrehta 
21 Suithlog 61 Imma 33 Ymma 
22 Uiritbrih 62 Ytibirg 42 Itipi~ig 
23 Hznbald 63 Gisela 
24 Hruotbraht 64 S~<ianna 39 Suianna 

27 Oto 16 Uaro 
28 ßisrghard 
29 Poppo 13 Poppo 
30 Thn'oant 
31 Udlihelm 
32 Hcrii 9 Hesse 
33 Uirigo 
34 Fridciih 19 Friderih 
35 Goteleib 
36 Adalbraht 
37 Hanano 

65 Aba 
66 Hrieotlind 43 Riradlind 
67 Adala 
68 Heriiind 40 Heriiind 
69 Adailind 27 Adallitzd 
70 Egira 
71 Hiltigart 30 Hiltigart 
72 Hrzothild 
73 Ratriri~ind 
74 Uiriiia 
75 Fartburg 
76 Rihiirind 
77 Grrbire 
78 Oda 
79 ßilihild 
80 ßiligart 

(Blärier für deutsche Landesgeschichte 100, 1964, S. 8-81 und 101, 1965, S. 67-128);Jönc KASTNER, 
Hisioriae fundationum monasreiiorum. Frühformen rnonascischei insrirurionengeschichrsschreibunp 
im Miitclalter (Münchner Beiriäge zur Mcdiävisrik und Rcnairsance-Forschung 18) München 1974; 
PEEX JOWANEK, Zur iechrlichen Funktion von Tradirionsnoiiz, Tradirionsbuch und früher Siegcl- 
uikundc (Rechr und Schrift im Mirrelairer, hg. von PETEX CLAS~EN = Vorrräge und F:orschungen 23, 
Sigmaiingen 1977, C. 131 -162), der C. 151 beronr, weich starke Bedeutung dem Memoiia-Mori*. bei 
derartigen Aufzeichnungen zukomrnr. 
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81 Manniu 
82 Thcotmar 
83 Adalrad 
84 Leiderat 
85 Ix l ix i  
86 Chlrnimnnt 
87 Heriolt 
88 Reginbalt 
89 Ha'nrih 
90 Friderih 
91 T~i'httolf 
92 Fredcrih 
93 Bzrrgard 
94 Bist0 
95 Enwiih 
96 Uzicbocl 
97 Hrodbrrrg 
98 Dnmod 

pag. 31 
2 Rcginheri 
3 Harro 
7 Hatto 

11 Hirio epi 
14 Heilerich 
17 Raßhani 
18 Heribrehi 
25 Frechin 
26 Theoto 
28 Tetta 
31 Liiricho 
35 Ymma 
41 Perehin 
44 Sirabin 
45 Lenline 
46 HznoLt 
47 Perenger 
48 Perenger 

pag. 106 

" 

110 Bernheri 
111 Amalung 
112 Lizdi'J 
113 Uurekkio 
114 Billing 
115 Thanmar 
116 Axan 

pap. 31 

49 Sigine 
50 Uuiilebrcht 
51 Engilbrehr 
52 Eberhari 
53 Adalharr 
54 Male 
55 Reginger 
56 Adalgcr 
57 Pirman 
58 Mago 
59 Otoloh 
60 Idalbruc 
61 Rzaduain 
62 Adnloli 
63 Riradolf 
64 Enno 
65 Hiltegari 
66 Szabin 
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